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Fur Weizenſortenfrage. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Das Weizenproblem hat in den letzten Jahren auch 
unſere Landwirtſchaft in erhöhtem Maße beſtätigt; 
lockten doch vor allem die gegenüber dem Roggen bedeu⸗ 
tend höheren Weizenpreiſe zum verſtärkten Weizenanbau. 
Und wenn ſich auch die Roggenpreiſe vorübergehend er⸗ 
holten, ſo hatte der Weizen noch immer den Vorzug der 
größeren Preisſtabilität, weil jedes Jahr Weizen nach 
Polen eingeführt werden mußte und ſein Preis daher 
von dem Weltmarktpreis beeinflußt wurde, während der 
Roggenpreis durch Ausfuhrverbote jederzeit niedrig ge⸗ 
halten werden konnte. 
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die Ausgabenſeite ſich nicht verringert hat. So kann es 
jetzt ohne weiteres vorkommen, daß lediglich die richtige 
Sortenwahl darüber entſcheiden kann, ob der Landwirt 
mit einem Reinertrag abſchließt, zumal auch die Dün⸗ 
gung, wie wir es auch in dieſem Jahr beobachten 
konnten, ſich nicht in jedem Jahr gleichmäßig auswirkt 
und in trockenen Jahren nur teilweiſe zur Wirkung 
kommt. Es iſt ſomit die Sorteneigentümlichkeit, die 
einen höheren Ertrag bei gleichbleibenden Ausgaben 
bringen kann und der Landwirt ſollte daher dieſer Frage 
viel mehr Beachtung ſchenken als es bisher y Fall war. 
Denn man kann die Sorten nicht in ertragsfähige, weni- 
ger ertragsfähige und minderwertige einteilen, ſondern 
ihre Anſprüche an die einzelnen Wachstumsfaktoren, die 
ebenfalls ſtark ſchwanken, ſind recht verſchieden und ihre 
Ertragshöhe ſteht daher in inniger Beziehung mit den 
jeweiligen Boden- klimatiſchen und ſonſtigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen. Je mehr alſo dieſe Vorbedingungen der 
angebauten Sorte entſprechen, um ſo beſſer wird ſie ſich 
entwickeln und einen um ſo höheren Ertrag geben. Jeder 
Landwirt muß daher ſelbſt beobachten, wie ſich die ein⸗ 
zelnen Sorten zu den Wachstumsbedingungen ſeiner 
Wirtſchaft verhalten, um die geeignetſte zu ermitteln. 
Aufſchluß darüber können uns nur exakte Sortenverſuche 
geben, die aber nur von den Verſuchsringen durchgeführt 
werden können, weil dem praktiſchen Landwirt meiſt die 
Zeit und vielfach auch die Fachkenntniſſe für eine ein⸗ 
wandfreie Anlage und Auswertung ſolcher Verſuche 
fehlen. Es genügen uns auch nicht einjährige Ergebniſſe, 
weil doch die einzelnen Jahre in klimatiſcher Hinſicht 
ſehr ſtark voneinander abweichen können, und wir müſſen 


Uns auf wenigſtens dreijährige Verſuchsergebniſſe ſtützen, 
wenn wir halbwegs zuverläſſigen Aufſchluß über den 
Zuchtwert einer Sorte bekommen wollen. Leider iſt das 
Verſuchsringweſen bei uns noch viel zu wenig ausgebaut, 
um uns ein geſchloſſenes Bild über den Zuchtwert und die 
Anſprüche der hier angebauten Sorten von der ganzen 
Provinz zu geben. Immerhin wollen wir an Hand 
einiger Beiſpiele zeigen, wie wichtig die Sortenprüfung 
für jeden Landwirt iſt und wie notwendig es iſt; daß 

man ſich über dieſe Fragen Klarheit verſchafft. 
Nach den Verſuchsergebniſſen unſerer Verſuchsringe 
betrug der Ertragsunterſchied an Körnern zwiſchen der 
t nd lechteſten Sorte 3—10 Doppelzentne 


d 
n gleichzeitig jedes Ri 
leren Kunſtdüngeranwendung aus. 

Im Czempiner Verſuchsring marſchierten in den 
letzten Jahren Bielers Edelepp, Hildebrands B. und von 
Stieglers 22 an der Spitze, und zwar nicht nur auf ſan⸗ 
digem Lehmboden, ſondern auch auf lehmigem Sand⸗ 
boden. Bielers Edelepp wurde in den Jahren 
1926/27 bis 1929/30 in 21 Verſuchen geprüft und ſtand 
Amal an erſter (19%), 6mal an zweiter (28.6%) und 
imal an dritter Stelle (4.8%). Der höchſte Kornertrag 
von dieſer Sorte wurde in dieſem Jahre erzielt und 
betrug 30.58 Doppelzentner je Hektar, während von der 
ſchlechteſten Sorte nur 23.06 Doppelzentner geerntet 
wurden. 

Hildebrands B.⸗Weizen wurde in dem⸗ 
jelben Zeitraum in 31 Verſuchen geprüft und ſtand Gmal 
an erſter (19.3%), Smal an zweiter (25.8%) und 6mal 
an dritter Stelle (19.4%). Den Höchſtertrag brachte er 
im Jahre 1926/27, und zwar 32.12 Doppelzentner je 
Hektar. Doch auch in dieſem Jahr wurden von ihm 
31.14 Doppelzentner je Hektar geerntet, während von der 
ſchlechteſten Sorte nur 23.06 Doppelzentner Körner er⸗ 


zielt wurden. 


v. Stieglers 22 wurde 32mal geprüft und ſtand 
6mal an erſter (18.8%), Smal an zweiter (9.4%) und 
6mal an dritter Stelle (18.8%). Der Höchſtertrag von 
dieſer Sorte in den letzten 4 Jahren wurde ebenfalls in 
dieſem Jahre erzielt und betrug 30.29 Doppelzentner 
Körner. Der größte Ertragsunterſchied zwiſchen ihm und 
der ſchlechteſten Sorte wurde im Jahre 1926/27 auf 


Lehm nach Klee feſtgeſtellt, wo von dieſer Sorte 28.96 > 


Doppelzentner, von der ſchlechteſten aber in demſelben 
Verſuche nur 19.44 Doppelzentner Körner erzielt wur⸗ 
den. Auch in Verſuchen auf Niederungsmoor ſtand 
v. Stieglers 22 in zwei Jahren an erſter Stelle. 


Was die Lagerfeſtigkeit anbetrifft, jo it nach den 
Beobachtungen des erwähnten Verſuchsringes vop den 
Siegerſorten Hildebrands B. -Weizen am meiſten lager- 
feſt. Es folgen dann v. Stieglers 22, während Bie⸗ 
lers Edelepp als etwas ſtrohweich bekannt iſt. Sehr 
lagerfeſt hat ſich auch Kriewener 104 erwieſen, der 
aber ſpätreif iſt und ſich mehr für leichtere Böden und 
extenſivere Wirtſchaftsverhältniſſe eignet. Kleine Körner 
lieferte der Pommerſche Dickkopf, der ſich für leichtere 
Böden eignen ſoll, während v. Stieglers Siegesweizen 
m Bielers Edelepp durch ihre Großkörnigkeit befannt 
ind. - 

Im Pempowoer Verſuchsring haben fiğ vor allem 
Salzmünder Standard und Karſtens Dickkopf gut be⸗ 
währt. Zum Vergleich wurden nur jene Sorten heran⸗ 
gezogen, die während der letzten 3 Verſuchsjahre, ein⸗ 
ſchließlich der diesjährigen Ernte, mindeſtens 10 mal 
miteinander geprüft worden find. Die Ergebniſſe ſtam⸗ 
men von 4 Gütern mit lehmigem Sand bis ſandigem 
Lehm, jedoch ſtets mit Lehmunterlage. Auf allen zur 
Verſuchsanſtellung herangezogenen Böden werden Zucker⸗ 
rüben gebaut. Je nach der Ertragshöhe wurden die 
Sorten in drei Gruppen eingeteilt, wobei in Gruppe I 
jene Sorten fallen, deren Ertrag über dem Sortenmittel 
liegt, in Gruppe II, deren Ertrag um das Sortenmittel 
herumſchwankt und in Gruppe III, deren Ertrag unter 
dem Sortenmittel liegt. Salzmünder Standard konnte 
ſich in allen 3 Jahren 10 mal in der I. Gruppe behaup⸗ 
ten, während Karſtens Dickkopf in derſelben Zeit 8 mal 
in die erſte und 2 mal in die II. Gruppe fiel. Es folgen 
in nicht allzuweiter Entfernung Hildebrands B⸗Weizen 
und General v. Stocken, und zwar ſtand die erſtere Wei⸗ 
zenſorte 3 mal in I., 6 mal in II. und nur 1 mal in 
III. Gruppe, während General von Stocken 3 mal in 
erſter, 4 mal in II. und 3 mal in III. Gruppe war. Bie- 
lers Edel Epp ſtand in den 3 Jahren 7 mal in II. und 
3 mal in der III. Gruppe. 

Nach Feſtſtellungen dieſes Verſuchsringes haben 
Salzmünder Standard und Karſtens Dickkopf eine geringe 
Streubreite, jind ſomit unter den dortigen Anbauver⸗ 
hältniſſen anbauwürdig und haben auch im Jahre 
1928/29 ihre Winterfeſtigkeit erwieſen. Standard iſt 
etwas lagerfeſter, langſtrohiger und ſpätreifer als Kar⸗ 
ſtens Dickkopf und hat fih auch in den anderen Verſuchs⸗ 
ringen, in denen er im letzten Jahre geprüft wurde, gut 
bewährt. F = SS= = 
Die angeführten Sorten haben fiń auch in Kujawien 
gut bewährt. Erwähnung verdient weiter noch Heils 
Dickkopf, der in Kujawien vielfach angebaut wird und zu 
den führenden Sorten dort gehört, ferner Pflugs Balti⸗ 


geben ſoll. ; 2 

Dieſe Ausführungen ſollen uns lediglich zeigen, daß 
man nicht von vornherein ſagen kann, welche Sorte ſich 
in einer Wirtſchaft am beſten bewähren wird, ſondern 
daß man die geeignetſte Sorte erſt ermitteln muß. Selbſt 
innerhalb eines Verſuchsringes iſt es nur ſelten dieſelbe 
Sorte, die in allen Verſuchen an der Spitze marſchiert 
und ſich in allen Wirtſchaften bewährt. Neben der 
Löſung der Weizenſortenfrage gehört aber zu einer guten 
Weizenernte auch die genaue Kenntnis aller Wachstums⸗ 
bedingungen des Weizens, auf die in der nächſten Num⸗ 
mer eingegangen werden ſoll. 


Landwirtſchaftliche Fach⸗ 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Licht und Luft als Lebensfaktor. 


Von Landwirtſchaftsrat Zip | e. 
aus einem Rundfunkvortrag, in der Hans Bredow⸗Schule 
olkswirtſchaft der Nordiſchen Rundfunk A.⸗G. gehalten. 
Unergründlich und geheimnisvoll iſt das Weſen 
Men Lebens. Schon in den älteſten Zeiten haben ſich 
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klum, der ſich auch mit ſchlechteren Böden zufrieden⸗ 


die Menſchen bemüht, in dieſes Geheimnis der Natur 
einzudringen. Und wenn es auch der Wiſſenſchaft ge⸗ 
lungen iſt, Schleier um Schleier von dieſem Geheimnis 
zu nehmen, ſo rückt es doch immer ferner, je mehr man 
ſich damit beſchäftigt, und es iſt mehr als fraglich, ob es 
jemals gelingen wird, dieſes Problem ganz auszu⸗ 
ſchöpfen. Die Erkenntnis, daß alles Leben aus dem Ei 
kommt, iſt eine der größten Entdeckungen, die auf dieſem 
Gebiete gemacht worden ſind. Und wenn man noch heute 
auf die Frage: „Woher kommt das Leben?“ keine andere 
Antwort geben kann als: „Alles Leben kommt aus dem 
Keim!“, ſo liegen doch im weſentlichen die Bedingungen 
klar, unter denen Leben aus dem Keim entſtehen und 
ſich entwickeln kann. Trotzdem die verſchiedenen Pflan⸗ 
zen⸗ und Tierarten verſchiedene Anſprüche an die Lebens⸗ 
faktoren ſtellen oder ſich in verſchiedenem Grade auf die 
von der Natur veränderten Lebensbedingungen einſtellen 
können, ſo ſind es doch immer Licht, Luft, Waſſer, Wärme 
und Nährſtoffe, welche ſowohl Pflanzen, als auch Tiere 
und Menſchen zu gedeihlicher Entwicklung in beſtimmtem 
Maße nötig haben. 

Nur unter dem Einfluß des Lichtes ſpielt ſich in 
allen grünen Pflanzenteilen jener wunderbare Vorgang 
ab, den wir Aſſimilation nennen. Durch die Lichtſtrahlen 


bilden ſich vor allem in den Blättern und auch im 


Stengel der Pflanzen die Blattgrün⸗Körner, auch 
Chlorophyllkörner genannt. Dieſes Blattgrün entwickelt : 
unter Beihilfe des Sonnenlichtes aus toten, anor⸗ == 
ganiſchen Salzlöfungen, welche durch die Wurzel auf- = 
genommen werden, und Kohlendioxyd, das die Blätter 

direkt aufnehmen, organiſche, lebende Pflanzenmaſſen, 

aus denen die Pflanzen ihre Körper aufbauen. Wäh⸗ 

rend man der Eiweißbildung noch nicht ſo recht auf die 

Spur gekommen iſt und nur weiß, daß Eiweiß aus Koh⸗ 

lenſtoff, Waſſer, Sauerſtoff, Stickſtoff und Schwefel ae — 
bildet wird, wobei Eiſen und Phosphor mitbeteiligt 
find, kennt man die Kohlehydrat⸗Aſſimilation genauer. 
Man weiß, daß fiH aus je 6 Molekülen Rohledioryd und 
5 Molekülen Waſſer immer ein Molekül Stärke bildet, 
wobei 12 Atome Sauerſtoff frei werden, welche in die Luft 
entweichen. Dieſen Vorgang kann man unter dem Mi⸗ 
krofkop nachweiſen. So hat man berechnet, daß die 
Sonnenblume an einem Tage mit 15 Sonnenſtunden 
auf den Quadratmeter Blattfläche 25 Gramm Stärke 


ih 


bilden kann. Die Produktion von Pflanzenmaſſe hängt 


alſo direkt mit dem Sonnenlicht zuſammen, und es iſt 
kein Zufall, daß z. B. Kartoffeln und Rüben in trüben, 
ſonnenarmen Jahren weniger Stärke enthalten und 
geringere Erträge bringen als in Jahren mit viel Sonne, 
falls die übrigen Wachstumsfaktoren in genügender 
Menge zur Verfügung ſtehen. Die Blätter drängen alſo 
zum Licht, und ein neues Blatt wird nur dort entwickelt, 
wo noch ein Platz an der Sonne frei iſt. Aus der Tat⸗ 
ſache, daß der Pflanzenertrag unmittelbar abhängt von 
der Größe der durch Licht beſtrahlten Blattoberfläche, 
ergeben ſich einige praktiſche Folgerungen: 1. durch ge⸗ 
eignete Kultur⸗ und Düngungsmaßnahmen iſt darauf 
hinzuwirken, daß der Pflanzenbeſtand möglichſt bald den 
Boden deckt. 2. Sind die Pflanzen hierzu nicht in der 
Lage, ſo iſt die Standweite zu groß. 3. Können die 
Pflanzen beſonders ſchon im Jugendwachstum nur mit 
den Spitzen das Licht erreichen, ſo ſtehen ſie zu eng. Die 
Einzelpflanze drängt zum Licht, ſie wird nicht kräftig 
genug, ſondern lang und dünn. Dadurch leidet die 
Standfeſtigkeit, und da dann der größte Teil der Pflanze 
im Schatten wächſt, iſt ſie anfälliger gegen Krankheiten. 
4. Wenn es durchführbar iſt, ſollten die Drillreihen des 
Getreides von Oſten nach Weſten gehen. Dadurch be⸗ 
kommen die unteren Pflanzenteile längere Zeit Sonne, 
und die Pflanzen entwickeln ſich beſſer. 5. Ein ſehr gutes 
Mittel der Unkrautvertilgung beſteht darin, daß man 
3. B. den Queden durch den Anbau von dichtgeſätem, 
ſehr üppigem Grünfutter das Licht abdeckt. So wird die 


Quecke an der Aſſimilation gehindert und geht zu Grunde. 
Man kann dazu z. B. Erbs⸗Wickgemenge verwenden, aber 
auch jede andere Pflanze, die ſtark wächſt und den Boden 

gut deckt. 

Intereſſant iſt noch die Tatſache, daß zwiſchen der 
Aſſimilationswirkung des Sonnenlichts 
und der Wirkung des Kalis als Dünge⸗ 
mittel ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht. E rw ie- 
ſenermaßen wirkt Kaliintrüben Jahren 
beſſer, als in ſolchen mit viel Sonne. Sicher 
iſt auch, daß der Ertrag von kaliarmen Parzellen in viel 

i Jan Maße von der Anzahl der Sonnenſcheinſtunden 

es Jahres abhängt, als der Ertrag ſolcher Parzellen, 
welche reichlich mit Kali verſorgt ſind. Wie dies biolo⸗ 
giſch zuſammenhängt, iſt ſehr unſicher. Man kann zur 

Erklärung von der Tatſache ausgehen, daß das Kalium 
ähnlich wie das Radium Strahlen ausſendet, wenn auch 

in ſehr viel geringerem Maße als dieſes. Es iſt nun 
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Strahlen die 
Aſſimilationswirkung des Sonnenlich⸗ 

tes verſtärken, oder es fogar bis zu einem gewiſſen 

Grade zu erſetzen vermögen. Jedenfalls wird man die 
Wirkung des Kalis nicht als reine Nährſtoffwirkung 
auffaſſen dürfen. 


; Aber auch die Luft ſpielt als Lebensfaktor ver 
Pflanzen eine große Rolle. Zwangsläufig taucht die 
Frage auf: Wie kommt es, daß eingekellerte Kartoffeln 
oder die keimenden Samen in der Erde wachſen, ohne 

daß ſie von einem Lichtſtrahl getroffen werden? Auch 
in dieſem Falle kann keine neue Körperſubſtanz erzeugt 
werden, bevor die Keime an das Licht kommen. Die 

Kartoffelknollen z. B. können ja bis 4 Grad Celſius 
Kälte ertragen, ohne zu erfrieren. Im kühlen Winter⸗ 
lager liegen ſie im Zuſtande faſt völliger Ruhe. Mit 

ſteigender Frühjahrswärme beginnen fie immer ſtärker 
zu atmen. Sie nehmen Luftſauerſtoff auf, mit Hilfe 
deſſen ein Teil der in den Zellen abgelagerten Nährſtoffe 
zu Kohlendioxyd und Waſſer veratmet werden. Während 

das ſo entſtehende Kohlendioxyd und das Waſſer aus⸗ 


geſchieden werden, entſteht als weſentliches Ergebnis 


der Atmung Wärme, die den Zellen die Kraft liefert, 
welche ſie zum Aufbau von Stengeln, Blättern und 
Wurzeln brauchen. Das Material dazu wird dem in der 
Kartoffelknolle abgelagerten Nährſtoffvorrat entnommen, 
und zwar ſolange, bis der junge Sproß auf das Licht 
trifft. Erſt jetzt ergrünt der oberirdiſche Pflanzenteil 
und iſt in der Lage, ſelbſtändig neue Pflanzenmaſſe zu 
bilden. Wird der Nährſtoffvorrat im Getreideſamen 
aber verbraucht, bevor der junge Sproß das Licht er⸗ 
reicht, ſo geht er zu Grunde. Hierauf beruht auch die 
oben angeführte Möglichkeit der Vernichtung von Un- 
kraut durch ſtark wachſende, den Boden gut deckende 
Kulturpflanzen. Die alte Erfahrung, daß das Unkraut 
um ſo ſtärker wächſt, je mehr die Kulturpflanze durch 
irgendeinen Umſtand (z. B. durch Auswintern) gelitten 
hat, hängt damit zuſammen. Die beſte Unfraut- 
bekämpfung iſt es immer, wenn man ſeine Kultur⸗ 
pflanzen ſo ſtellt, daß ſie dem Unkraut möglichſt ſchnell 
aus den Zähnen wachſen. Aus demſelben Grunde darf 
man die Samen nicht ſo tief legen, daß ſie ihre ganzen 
Reſervennährſtoffe verbrauchen, bevor der Keimling an 
das Licht kommt. Liegt der Same zu tief, dann werden 
die jungen Pflanzen ſpillerig und ſchwächlich und werden 
in ihrer Jugendentwicklung empfindlich geſchädigt. Eine 
Höchſternte ift in dieſem Falle ausgeſchloſſen. Die Saat- 
tiefe richtet ſich alſo nach der Größe der Samen, wobei 
noch zu berückſichtigen iſt, daß auf leichteren Böden tiefer 
geſät werden muß als auf ſchwereren. ; 
Aber auch indirekt ift die Luft im Boden für die 
Pflanzen ein unentbehrlicher Lebensfaktor. Iſt 
ſie es doch, welche es in erſter Linie dem Boden möglich 
macht, ſich in den Zuſtand der Gare, d. h. in den Zuſtand 
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guten Anlagen der Tiere ſorgfältig zu entwickeln und 


größter Fruchtbarkeit zu verſetzen. Garer Boden beſteht 
aus feinen Krümeln, er iſt mürbe und feucht, ohne naß 
zu ſein. Der gare Boden iſt durchzogen von feinſten 
Waſſerſpalten und Luftgängen, in denen ungezählte 
Maſſen von kleinſten Lebeweſen hauſen. Amöben, Algen 
und Bakterien, Diatomeen, Würmer u. a. Wenn der 
bekannte Forſcher France mitteilt, daß in einem Finger⸗ 
hut voll garer Ackererde 30 000 kleinſter Fadenwürmer 
(Nematoden) und mehrere Millionen anderer Kleinlebe⸗ 
weſen enthalten ſind, ſo gibt dies ein anſchauliches Bild 
von dem regen Leben, das in der fruchtbaren Ackererde 
herrſcht, im Gegenſatz zur toten Erde des Untergrundes. 
Und die meiſten dieſer Lebeweſen brauchen Luft zu ihrem 
Gedeihen. Ebenſo nötig haben ſie allerdings eine genü⸗ 
gende Menge von organiſchen Stoffen, alſo Stallmiſt 
und Kompoſt, und auch ohne Kalk im Boden können ſie 
nicht gedeihen. In kalkarmen Böden machen ſie ſchäd⸗ 
lichen Pilzen und dergleichen Platz. Fruchtbares Land 
ohne den richtigen Kalkzuſtand iſt nicht denkbar und auch 
ohne Humus bleibt die beſte Kunſtdüngung Stückwerk. 
Humus kann aber nur dann aus Stallmiſt entſtehen, 
wenn er nicht tiefer untergebracht wird, als der Boden 
durchlüftet iſt. Denn die von der Luft abhängigen Klein⸗ 
lebeweſen ſind es, welche ihn in lösliche Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe verwandeln. Bei der Verweſung organiſcher Stoffe 
entſteht u. a. auch Kohlendioxyd, von welchem anläßlich 
der Aſſimilation die Rede war, und das die Pflanzen ſo 
nötig zu ihrer Ernährung brauchen. Nicht zuletzt beſteht 
auch hierin ein großer Vorteil der richtigen Anwendung 
von Stallmiſt und Kompoſt. 


Luft und Licht bedeuten alſo für die Pflanzen At⸗ 
mungs⸗ und Ernährungsmöglichkeit. Wie ſteht es nun 
mit dieſen beiden Lebensfaktoren bei unſeren Tieren? 
Wenn wir die Entwicklung in unſerer Tierzucht näher 
betrachten, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß ſich die Forde⸗ 
rungen, welche an das einzelne Tier geſtellt werden, 
immer mehr geſteigert haben. Gerade in unſerer Zeit 


beſchäftigt man fih mehr und mehr mit Leiſtungspril⸗ i 
fungen. Man iſt durch die ſchlechte Wirtſchaftslage dazu 


gezwungen, einerſeits unnütze Freſſer frühzeitig z 
kennen und auszumerzen, andererſeits ſucht ma 


auszunutzen. Dabei iſt man zu Spitzenleiſtungen gekom⸗ 
men, die man noch vor wenigen Jahren für unmöglich 
gehalten hätte. Ich greife aus den in das deutſche Rin⸗ 
derleiſtungsbuch eingetragenen Spitzentieren die Weſer⸗ 
marſchkuh Dilemma IIa heraus, welche mit einer 
Jahresleiſtung von 7055,5 Kilogramm Milch und 305 
Kilogramm Fett eine außerordentliche Leiſtung voll⸗ 
brachte. Ich erinnere an eine Zugleiſtungsprüfung, bei 
der 2 ſchwere Oldenburger Wallache mit amtlich beglau⸗ 
bigtem Eigengewicht von zuſammen 1650 Kilogramm ein 
amtlich feſtgeſtelltes Gewicht von 16 596,5 Kilogramm 
ruhig und gleichmäßig über die Bahn zogen, was das 
reichlich 10fache ihres Körpergewichts bedeutet. Ich weiſe 
hin auf die Spitzentiere in der Hühnerzucht. Aber auch 
die Durchſchnittsleiſtungen heben ſich ſtetig auf allen 
Gebieten. Dieſe Entwicklung iſt freudig zu begrüßen, 
weil dadurch die Rentabilität der Betriebe gehoben wird. 
Nur eines iſt bei dieſen fortlaufenden Leiſtungsſteige⸗ 
rungen beſonders zu beachten. Eine eiſerne Geſundheit, 
eine gute Konſtitution, verbunden mit genügender 
Schwere und genügender Geräumigkeit der Bruſt ſind 
die Vorausſetzung dafür, daß dieſe fortgeſetzte Leiſtungs⸗ 
ſteigerung nicht Schädigungen des Körpers nach ſich zieht. 
Neben kräftiger Ernährung ſind Licht und Luft die Tod⸗ 
feinde der Tuberkuloſe. Schon in der Jugend muß das 
Tier durch Bewegung in friſcher Luft abgehärtet werden. 


Was in der Entwicklung des Jungtieres durch mangel⸗ 


hafte Jugendernährung und durch fehlende Abhärtungen 
und Bewegung gejündigt wird, läßt ſich im ſpäteren 
Leben niemals mehr nachholen. Jungviehaufzucht ohne 


Weidegang ijt immer ein Unding. Der Weidegang Be: 

deutet alſo ganz beſonders für unſere Jungtiere Abhär⸗ 
tung. Durch Bewegung in Licht und Luft werden die 
Organe gut entwickelt und geſtählt. So erzieht man ſich 
ein geſundes Tier, welches widerſtandsfähig genug iſt, 
um auch hohe Leiſtungen ohne Schädigung ſeiner Geſund⸗ 
beit auf die Dauer hergeben zu können, vorausgeſetzt, 
daß es die Fähigkeit dazu überhaupt in ſich trägt. 

Sehr im Argen liegen dieſe Dinge oft bei Stall⸗ 
haltung. Es iſt ein grober Fehler, wenn man das Jung⸗ 
vieh in die dunkelſte Stallecke ſtellt. Auch beſonders bei 
Hühnerſtällen achtet man neuerdings auf große Fenſter, 
weil man erkannt hat, daß Helligkeit durch die Anregung 
des Stoffwechſels die Legeleiſtung ſtark fördert. Auf 
modernen Geflügelfarmen beleuchtet man die Ställe in 
den Wintermonaten täglich morgens und abends einige 
Stunden durch Quarzlampen. In der Hauptſache will 
man den Tieren dadurch längere Zeit zur Futterauf⸗ 
nahme geben, aber auch die Beſtrahlung ſoll dabei an⸗ 
geblich eine gewiſſe Rolle ſpielen. Tatſache iſt jedenfalls, 
daß die Legeleiſtung ſofort nachläßt, wenn man die Be⸗ 
leuchtung an dunklen Tagen unterläßt. Die Größe der 
verglaſten Flächen ſoll bei Stallfenſtern nach Kronacher 

ein 12tel bis ein 15tel der Fußbodenfläche betragen. 

Der Geſundheitszuſtand der Tiere wird aber auch 
durch den Zuſtand der Luft im Stalle weſentlich beein⸗ 
flußt. Hierbei iſt vor allen Dingen auf Reinheit, Feuch⸗ 
tigkeitsgehalt und richtige Temperatur zu achten. An 
Verunreinigungen der Luft kommen in der Hauptſache 
Staub und Bakterien verſchiedener Art in Betracht, ſo⸗ 
dann Gaſe, welche wie Kohlendioxyd und Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff dem Körper der Tiere ſelbſt entſtammen, und ſolche, 
die durch Zerſetzung von Jauche und Miſt entwickelt 
werden, wie z. B. Ammoniak. Der Fußboden der Ställe 
ſoll alſo jo beſchaffen jein, daß er fiH nicht mit Jauche 


müſſen genügend Gefälle haben, und wie überhaupt der 
ganze Stall reingehalten werden. Auch zu feuchte Luft 
iſt beſonders jungen Tieren äußerſt ſchädlich. Die Er⸗ 
neuerung der Luft kann bis zu einem gewiſſen Grade 
durch die Stallwände erfolgen, wenn dieſe aus poröſem 
Material erbaut ſind. In jedem Falle muß aber für eine 
gut arbeitende Lüftungsvorrichtung geſorgt werden, 
welche jedoch keinen Durchzug hervorrufen darf. Zu 
arme Luft verweichlicht die Tiere, ſchafft Blutſtauungen 
Gehirn und der Lunge und macht die Tiere anfäl⸗ 


atur der Stalluft dauernd unter 12 Grad Celſius, jo 
ſt dies aus dem Grunde unwirtſchaftlich, weil dann der 
Futteranteil größer wird, den die Tiere für die Erzeu⸗ 
gung ihrer notwendigen Körperwärme verbrauchen. 

Es lohnt ſich alſo ſehr wohl, auch in der Viehhal⸗ 
tung, den Lebensfaktoren Luft und Licht nachzugehen. 
So mancher Landwirt hat kein Glück mit der Ferkelauf⸗ 
zucht, weil er nicht weiß, daß naſſe, kalte Zugluft den 
Wheren Tod der Ferkel bedeutet. So manche Molkerei 
iſt nicht in der Lage, erſtklaſſige Qualitätsware zu erzeu⸗ 
gen, weil die gelieferte Milch z. T. aus dumpfen, ſchlecht 
gelüfteten und unſauberen Stallungen kommt und Stall⸗ 
geruch hat. Und ſo mancher Viehſtall wird die Tuber⸗ 
fuloje nie los, weil das Jungvieh keine Weidegelegen⸗ 
heit hat, und weil auch im Stalle die Lebensfaktoren 
; 15 und Luft nicht die gebührende Berückſichtigung 
inden. 8 ; ; 


Zehn Gebote des heilpflanzenbaues. 
Wie bei jeder Kultur, ſo werden gerade beim Arznei⸗ 
pilanzenbau viele Wenn und Aber gefunden; denn diefe 
Kulturen ſind nur unter folgender Vorausſetzung rentabel: 


en kann. Ein durchläſſiger Stallboden läßt jid auch 
r ſchwer desinfizieren und bildet bei Seuhengängen | K 
eine fortlaufende Quelle der Gefahr. Die Jaucherinnen 


rankheiten. Man darf aber auch nicht in den 


gengeſetzten Fehler verfallen. Beträgt die Tem⸗ empfehlen. 
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1. Man muß gleich vom Anfang an auf die Erzeugung 
nur guter Qualitätsware Rückſicht nehmen. 5 
2. Eine verhältnismäßig kleine Anzahl Heilpflanzen und 


techniſch wichtiger Pflanzen bieten nur im Großbetriebe 
günſtige Ausſichten. Die überwiegende Mehrheit eignet ſich 
zur Ausnutzung kleiner Parzellen im gärtneriſchen oder kleinen 


land wirtſchaftlichen Betrieben. 

3. Die meiſten Heilpflanzen erfordern aufmerkſame Pflege 
viel gärtneriſche Erfahrung und Arbeit, welche man ſich nur 
nach und nach aneignen kann; daher ſoll anfangs die 
Kultur, um Mißerfolge zu vermeiden, im kleinen Maßſtabe 
— als Verſuchskultur — betrieben werden. . 

Ein praktiſches Beiſpiel hierfür: Eine neugegründete 
Warſchauer Heilpflanzengeſellſchaft bot 1000 Pfefferminz⸗ 
ſetzlinge zu 50 zł an — alſo ein Menthaſetzling koſtet 5 gr 
Zur Hektarbepflanzung benötigt man ca. 100 000 Pflanzen, 
das ſind 5000 21 und eine zu große Inveſtition. Kauft man 
ſich dagegen einige tauſende Pflanzen und macht ſich dann, 
indem man ſie in die einzelne Glieder zerlegt, ſelbſt Stecklinge, 
welche man im Miſtbeete unterbringt, ſo kann man die Steck⸗ 
lingszahl um 2—3 mal ſelbſt vergrößern. 

Fernerhin kann man die im Sommer erſcheinenden Aus⸗ 
läufer, welche man immer ſowieſo entfernen muß, wenn man 
die Pflanzung zur Gewinnung von Drogen anpflanzt, zur 
Pflanzenvermehrung benutzen. In dieſem Falle würden die 
Ausläufer mit der Hacke entfernt werden und würden ver⸗ 
derben. Wenn es ſich aber um Gewinnung von Pflanzen⸗ 
material handelt, ſo ſchneidet man die Ausläufer auf 10 bis 
12 cm Länge und pflanzt jie — wie im Frühjahr — 34 ihrer 
Länge dicht auf Schulbeete aus. Die ſpäter erſcheinenden 
Ausläufer behandelt man ebenſo und pflanzt ſie, wenn Land 
vorhanden iſt, gleich im Herbſt aus, oder bringt ſie im Ein⸗ 


ſchlag unter. Tritt dann Froſt auf, ſo deckt man den Einſchlag 
mit Tannenreiſig ab und bringt dann ſpäter Blätter auf das 
Tannenreiſig. Pflanzt man gleich im Herbſt, ſo tut man gut 
als Froſtſchutz Kali zu geben und eventuell das Land mit 


ompoſt oder kurzen Dung abzudecken. 


reißt die unterirdiſchen Ausläufer — Rhizome — ab, pflanzt 


ſie oder zerteilt ſie wieder in einzelne Glieder. So iſt man 


durch dieje Maßnahmen in der Lage 2— 3000 zł Inveſtitions⸗ 
kapital in eigener Regie zu erwerben. 

4. Zum Betrieb der Arzneipflanzenkultur ſind unbedingt 
Vorkenntniſſe erforderlich. Ohne ſolche wird man nie wirkliche 
Erfolge erzielen. Mindeſtens die zu kultivierende Pflanze, 
die dauraus herzustellende Droge und die Art und Gewinnung 
und Trocknung muß man möglichſt gut kennen. Als Ein⸗ 
führungsbuch kann ich „Arzneipflanzenkultur und Kräuter⸗ 


handel!“ von Th. Meyer, Verlag von Julius Springer, Berlin 


5. Von auswärts bezogene Setzlinge ſind ſofort nach 
dem Einlangen auszupacken, wenn ſie nicht gleich ausgepflanzt 


werden, im Keller auszubreiten und mit Waſſſer zu beſprengen. 


Eine derartige Aufbewahrung darf aber nur wenige Tage 
dauern. N ; : 
6. Giftpflanzen find von allen anderen getrennt zu 
kultivieren. Nach einer Giftpflanzenkultur ſoll auch auf dem⸗ 
ſelben Grunde nie ſogleich eine andere Arzneipflanzenanlage 
errichtet werden. Oft treten die Giftpflanzen noch in den 
nächſten Jahren vereinzelt als Unkraut auf; dann kann es, 


wenn ſie mitten unter anderen Pflanzen ſtehen, leicht geſchehen, 


daß ſie bei deren Aberntung in das Erntegut geraten. Gift⸗ 
pflanzenteile (Kraut, Blätter, Wurzeln, Samen) können, 
anderen Drogen beigemengt, nur ſchwer oder meiſtens gar 
nicht aus dieſen ausgeſchieden werden und bedeutendes Unheil 
anrichten. 

Bei Giftpflanzenanlagen iſt unbedingt die möglichſt auf⸗ 
fallende Anbringung von Warnungstafeln geboten! Die in 
den Anlagen beſchäftigten Perſonen ſind entſprechend zu 
unterweiſen, Kinder ſind davon fernzuhalten. 

7. Arzneipflanzenkulturen jeder Art reinige man vor der 
Ernte recht genau bon Unkraut; denn derunreinigte Drogen 


Im Frühjahre gräbt man die alten Pflanzen aus und 


e 


ſind nur ſchlecht bezahlte Schundware oder überhaupt nicht 
verkäuflich. 

8. Die Aberntung von Kräutern und Blättern erfolgt 
gewöhnlich zur Blütezeit; Samen und Früchte werden, um 
dem Ausfallen vorzubeugen, vor ihrer völligen Reife geerntet; 
Wurzeln gräbt man in den Monaten Oktober bis einſchließlich 


fit. 

Alle oberirdiſchen Pflanzenteile follen nur bei bolffonimenet 
trockener Witterung, am beſten in den ſonnigen Kittags⸗ 
ſtunden, abgeerntet werden. 

Für eine gute Qualität der Drogen iſt vor allem ihr 
Außeres, ihre ſchöne, möglichſt natürliche Farbe maßgebend. 
Durch ungeeignete Behandlung werden ſie mißfarbig und 
verlieren dadurch weſentlich an Wert. Verſchimmelte Ware 
iſt unverkäuflich. Auch Verunreinigungen durch Beſtandteile 
anderer Pflanzen, durch Schmutz, Steinpartikelchen uſw. ent- 
werten die Drogen ganz bedeutend. 

9. Oft genug iſt man in der Lage Heilkräuter friſch dem 
Verbraucher abzuſetzen, wie z. B. bei Digitalis, Esdragon und 
Deinum Baſilikum, dem Baſilienkraut. Dies wäre dann für 
den Produzenten eine leichte Kultur. Im anderen Falle 
mijjen wir die Ware trocknen. Dazu wäre die Sonne eigentlich 
da, doch hier bei den Heilkräutern liegt die Sache anders; 
denn die meiſten Heilkräuter vertragen das Sonnenlicht nicht, 
da ſie dadurch ihre grüne Farbe und ihre ätheriſchen Ole 
verlieren, wie Mentha, Meliſſa, Salvia ujw. Der Siedepunkt 
der ätheriſchen Ole liegt bei 32—350 Celſius. Man bringt 
daher die Kräuter auf luftige Dachböden, und breitet ſie dort 
in dünner Schicht auf Papier oder Leinentücher aus und 
wendet oft, möglichſt täglich die zu trockende Ware. Blätter 
trocknen in 3 Tagen — das ganze Kraut in fünf Tagen. Dieſes 
Trocknen kann natürlich nur für kleinere Anlagen gelten, rechnet 
man doch als Trockenfläche für Y, ha Mentha oder Meliſſa 
für die Vegetationsperiode 100 m? Trockenfläche. b. h. wenn 
wir ein ſchönes Sommerwetter haben. Legt man ſich eine 
größere Anlagen an, jo muß man Trockenhorden aufitellen, 
die man fich leicht ſelbſt herſtellen kann. Man fellt fih ahmen 


man auch ein n 1 Ji 
Rahmen ſtapelt man 


ſchlechtem Sommerwetter, muß man zur künſtlichen Darre 
greifen. Vielleicht hat man das Glück und hat Abdampf zur 
Verfügung, womit man die Darre heizen kann, oder Elektrizität. 
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo möchte ich auf die von der 
Firma Ph. Mayfarth u. Co. in Frankfurt a. Main herge⸗ 
ſtellten Dörrapparate hinweiſen. Denn im Gegenſatz zu 
anderen Erzeugniſſen ſind die Herdenſchächte ſchräg über den 
Trockenofen gebaut, während die Darren mit horizentalen 
eingebauten Horden über den Ofen den Nachteil haben, daß 
die oberen Horden den aufſteigenden Waſſerdampf aufnehmen 
müſſen. Die Trocknung iſt beendet, wenn das Trockengut 
brüchig geworden iſt. : 

Die getrocknete Ware ſchüttet man auf Haufen und ber- 
packt fie ſchließlich in Säcken, Kiſten oder Fäſſern. Vor Ver- 
uUnreinigung und Beſchädigung (Mäuſefraß, Feuchtigkeit) ijt 
die Droge entſprechend zu ſchützen. 

10. Der Verſand. Vor der Verpackung bringt man ſtaub⸗ 
trockene und brüchige Drogen auf einige Stunden in den 
Keller, wodurch ſie geſchmeidig werden. Die Verpackung 
erfolgt am beſten in den Morgenſtunden oder bei feuchter 
Witterung und iſt dabei (beſonders Blüten⸗ und Blattdrogen) 
ein gewaltſames Eindrücken oder Preſſen in die Packmittel 


(Säcke, Kiſten, Füſſer) zu vermeiden; durch übermäßigen 


Druck werden die zarten Pflanzenteile beſchädigt und die 
Drogen infolgedeſſen minderwertig. 

Es iſt zu empfehlen, ſich bezüglich der Verpackungsart 
nach den Wünfchen des Käufers zu erkundigen, Muſter werden 
am zweckmäßigſten in Pappſchachteln oder Körben verſandt. 

Verbrauch und Preiſe mancher Arzneidrogen ſind bis⸗ 
weilen ſtarken Schwankungen unterworfen. Deshalb iſt die 
erſte Aufgabe des Pflanzers, ſich vor der Anlage von Kulturen 
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den Abſat und die beiläufigen Preiſe zu ſichern. Oder um 
möglichſt den höchſten Preis für ſeine Waren zu erzielen, 
muß man in der Lage ſein, die Droge möglichſt lange Zeit 
aufzubewahren — mit anderen Worten — man muß Spe⸗ 
kulation treiben. Man lagert die Kräuter⸗Droge auf Dach⸗ 
böden, ſorgt dafür, daß fie mit der Luft nicht direkt in Berührung 


und dadurch mißfarbig werden, wie z. B. die weiße Taub⸗ 
neſſel (Lamium album) Veubascum, Calendula die Ringel- 
blume uſw. wirklich trocken aufbewahrt ſind. 


aus Latten 1—1,20 m breit und 3 m lang her, welche man 


in. eneen In einen Aland von. 


= g Zucker, Ur < ile Fett . Teil Mit eral 8 dem Na 
15—20 om ein. Bei recht großen Anlagen und bei recht] ſind Ein einziges Liter Buttermilch kommt dem Nah 


kommt und in der Farbe nachläßt. Blütendrogen und Wurzeln, 
welche dem Inſektenfraß ſtark ausgeſetzt ſind, empfiehlt es 


ſich in Holzfäſſern und in ſolchen aus Hartpappe oder Blech⸗ 


käſten aufzubewahren und mit einem Deckel zu verſchließen. 
Ganz beſonders gut iſt bei dieſer Lagerung in die Behälter 


vorher eine handhohe Schicht ungelöſchten Kalk zu geben und 
darauf die Droge. Denn dann iſt man ſicher, daß ſolche Blüten, 


welche infolge ihres Zuckergehaltes die Feuchtigkeit anziehen 


Hermann Dübener, Czarnozyty bei Wielun. 


Für die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


Die Buttermilch in der Küche. 


Während unſere Vorfahren kaum eine Woche ver⸗ 
ſtreichen ließen, in der nicht einigemale Buttermilch in 
dieſer oder jener Form auf den Tiſch kam, ſteht die heu⸗ 
tige Generation dem Buttermilchgenuſſe einigermaßen 
zurückhaltend, um nicht zu ſagen ablehnend gegenüber. 
Gewiß wird ſie in der warmen Jahreszeit ihren kühlen⸗ 
den Eigenſchaften wegen ab und zu ganz gern einmal ge⸗ 
trunken, aber in der Küche weiß auch die kundige Haus⸗ 
frau nicht immer viel damit anzufangen. Dieſe Unter⸗ 
ſchätzung dürfte nicht zum kleinſten Teile darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß man ihr jeden nennenswerten Nähr⸗ 


00 Teilen Buttermilch 35 Teile Eiweißftoffe. 


wert von 4 friſchen Eiern oder einem halben Pfunde = 
heiten Fleiſches gleich. Dazu kommt aber noch die über⸗ 
aus günſtige Einwirkung der Milchsäure auf den Darm. 
And alle dieſe Vorzüge genießt man bei ganz geringem 
Preiſe. 

Beim Kochen der Buttermilch hat man darauf zu 
achten, daß keine Klumpenbildung eintritt. Dieſe erfolgt 
ſehr leicht und ſehr ſtark und kann recht läſtig werden. 
Man hat nur nötig, etwas Mehl hinzuzufügen, und zwar 
rechnet man auf ein Liter Buttermilch einen gut abge⸗ 
ſtrichenen Eßlöffel feines Mehl, das ſind etwa 10—12 
Gramm. Das Mehl wird gut verrührt. Setzt man nach 
etwa einer halben Stunde noch 2—5 gehäufte Eßlöffel 
Rohr- oder Nübenzucker zu, und läßt dann ſehr langſam 
erkalten, ſo erhält man eine überaus wohlſchmeckende 
und geſunde dicke Milch. Beſonders gut eignen ſich 
Gerſtengraupen zum Zuſammenkochen mit Buttermilch. 
Die Graupen werden in heißem Waſſer eine ganze Nacht = 
ausgequellt und dann mit Buttermilch unter jtandigem 
Umrühren mindeſtens 2 Stunden gekocht. Die Speiſe 
ſchmeckt ſowohl warm, als auch in kaltem, geronnenem 
Zuſtande. 

Ganz wenig befannt ijt die Tatſache, daß die But⸗ 
termilch zur Herſtellung von Honigerſatz Verwendung 
finden kann. Auf ein Liter Buttermilch rechnet man 
1—2 Pfund Zucker. Dieſer wird gut aufgelöſt, worauf 
man die Miſchung unter ſtändigem Amrühren 1% bis 
2 Stunden kocht. Je nach Zuckerzuſatz und Kochdauer 
dickt man die Maſſe beliebig ein und erzielt je nach dem 
eine gelbliche bis ganz dunkle Farbe. Allerdings muß 
dieſer Honigerſatz möglichſt raſch verbraucht werden. 
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Zu einer Buttermilchſuppe rechnet man für vier 
Perſonen 1½ Liter Buttermilch und 2 Eßlöffel Mehl. 
Man ſetzt ſie aufs Feuer und rührt, bis ſie kocht, und gibt 
Zucker, Zimt und Salz dazu. Dann rührt man ſie mit 
1—2 Eidottern ab und gibt in Butter geröſtetes Weiß⸗ 
brot hinein. Oder ein Stück Schwarzbrot wird in Wür⸗ 
fel geſchnitten und mit ein Viertelliter Waſſer, einem 
nußgroßen Stück Butter, einem Stück ganzem Zimt und 
einem Teelöffel voll Anis unter häufigem Umrühren zu 
einem Brei zerkocht, den man durch ein Sieb ſchlägt und 
hierauf mit 60 Gramm Korinthen und 80 Gramm Zucker 
wieder zum Feuer ſetzt. Indeſſen quirlt man einen Eß⸗ 
löffel voll Mehl in etwas kalter Buttermilch glatt und 
verrührt dies vorſichtig mit 1 Liter Buttermilch, die man 
wiederum mit dem Brotbrei vermiſcht und bis zum 
Kochen erhitzt, mit 2 Eidottern und etwas Salz abzieht 
und aufgibt. 

Für die warme Jahreszeit kann eine Buttermilch⸗ 
kaltſchale ganz beſonders empfohlen werden. Ein großes 
Stück Schwarzbrot wird gerieben und mit 2—3 Eßlöffeln 
voll Zucker in einer flachen, runden, eiſernen Pfanne 
unter fortwährendem Umrühren braun geröſtet, worauf 
man es abkühlen läßt. Die kalte Buttermilch wird mit 
etwas ſüßem Rahm vermiſcht, über zerbrochenem Zwie⸗ 
back oder Weißbrotſchnitten aufgegeben und mit dem ge⸗ 
röſteten Schwarzbrot beſtreut. Oder man gibt auf jeden 
Teller einige Löffel geriebenes, ungeröſtetes Schwarzbrot 
nebſt Zucker und Zimt und füllt mit Rahm vermiſchte 
Buttermilch darauf. Wi.⸗Ha. 


| Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Prüfung von Land wirtſchaſtslehrlingen. 
Die nächſte Prüfung der landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
linge findet Ende September ſtatt. Zur Prüfung wer⸗ 
den nur ſolche Lehrlinge zugelaſſen, die eine 2jährige 
Lehrpraxis in einem fremden Betriebe nachweiſen 
können. 5 
Bei der Anmeldung zur Prüfung ſind dem Geſuche 
für die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 


lauf, > 

3. das letzte Schul⸗ und eventl. Winterſchulzeugnis. 
Die Anmeldung muß bis zum 10. September 
D. Is. ſchriftlich bei der WLG, Poznan, Piekary 16/17, 
erfolgt ſein. ; ee > 
Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 zl, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der An⸗ 
meldung nach Abzug von 3 zk für Porto und Schreib⸗ 
gebühren zurückerhält, auf das Poſtſcheckkonto Poznan 
Nr. 206 383 zu überweiſen. 
Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung er⸗ 

halten die Lehrlinge beſondere Nachricht. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Vereinskalender. 
Verſa 


27. 8., nachm. 6 Uhr bei Haeniſch. Herr Bremer⸗Marzenin ſpricht 
über: „Geſammelte Erfahrungen in Petkowo“, Herr Dipl.⸗Landw. 
Heuer⸗Poſen über: „Herbſtbeſtellung“. Bauernverein Schwerſenz. 
Sonntag, d. 31. 8., nachm. 5% Uhr in der Konditorei Lemke. 
Vortrag des Herrn Dipl.-Landw. Heuer über: „Herbſtbeſtellung“. 
Liw. Verein Kroſinko. Sonntag, d. 31. 8., nachm. bei Jochmann. 
Beginn der pakuj wird noch bekanntgegeben. Vortrag 
des Herrn Dipl.⸗Landw. Chudzinſki über: „Herbſtbeſtellung“. Ldw. 
Verein Dominowo. Verſammlung Dienstag, d. 2. 9., abends 
6 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dipl. Landw. Heuer 
über „Herbſtbeſtellung“. Low. Verein Kſigz. Sonnabend, d. 
6. 8, nachm. 6½ Uhr im Hotel Bulinſki. Vortrag des Herrn 
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Dalüge⸗Witoldowo. In allen Verſammlungen Vortrag des 


Dipl.⸗Landw. Heuer über „Herbſtbeſtellung“. Low. Verein Stral⸗ 
fowo. 30. 8., 5% Uhr nachm. bei Barrei. Vortrag: „Kunſtdung⸗ 
anwendung bei der Herbſtbeſtellung“ (Dipl. Landw. Heuer⸗Poſen). 
Sprechſtunden im Auguſt. Kurnik: Dienstag, d. 26. 8., bei Brück⸗ 
ner. ABrejhen: Donnerstag, d. 28. 8., bei Haeniſch. 


Bezirk Poſen II. Verſammlungen: 

Sprechſtunden im Auguſt. Neutomiſchel: Donnerstag, 28. 8., 
bei Kern. Der landw. Verein Zirke feiert am Freitag, d. 29. 8., 
das Jubiläum ſeines 50 jährigen Beſtehens. Das nähere Proz 
gramm wird noch bekannt gegeben. Löw. Verein Chmielinko. 
Sonntag, d. 31. 8., nachm. 3 Ahr bei Neumann. Es wird ſehr 
gebeten, daß die Frauen der Mitglieder auch zu der Verſamm⸗ 
lung erſcheinen. Vortrag über Herbſtbeſtellung. dw. Verein 
Rzecin. Montag, d. 1. 9., abends 7 Uhr bei Fritz Linke⸗Obel⸗ 
janta. Low. Verein Lubowo⸗Wartoſtaw. Dienstag, d. 2. 9., 
abends 7 Uhr bei Andrzejewſti. Low. Verein Jaſtrzebſko. Mitt- 
woch, d. 3. 9., nachm. 5 Uhr bei Riemer. Tagesordnung: 1. Rem- 
nungslegung. 2. Vortrag. 3. Aussprache über i reine 
Obſtſchau und Vergnügen. Low. Verein Komorowice. Freitag, 
d. 5. 9, nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. Auf der Tagesordnung 
ſteht außer dem Vortrag die Wahl des Vorſtandes. Low. Verein 
Grudno. Freitag, d. 5. 9., nachm. 6 Uhr bei Kaifer. Ldw. Verein 
Neutomiſchel. Sonnabend, d. 6. 9., nachm. 5 Ahr bei Eichler in 
Glinno. dw. Verein Bentſchen. Sonntag, d. 7. 9., nachm. 3 Uhr, 
bei Trojanowſki. Low. Verein Streeſe. Sonntag, d. 7. 9., nachm. 
5 Uhr bei Trauer. Low. Verein Kuſchlin. Montag, d. 8. 9., 
abends 6 Uhr bei Jaenſch. Qom. Verein Trzcianfa. Dienstag, 
d. 9. 9., nachm. ½6 Uhr, im Gaſthaus in Sliwno. In vorſtehen⸗ 
den 10 Verſammlungen ſpricht Herr Dipl⸗Landw. Bußmann über: 
„Die diesjährige Herbſtbeſtellung“. Ldw. Verein Kakolewo. 
Sonntag, d. 7. 9., nachm. 4 Uhr. Lokal wird noch bekannt ge⸗ 
geben. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel über: 
„Herbſtbeſtellung“. Der Bauernverein Samter veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 23. 8., ſein diesjähriges Sommervergnügen im 
Lokal Sundmann. Beginn 8 Uhr abends. Alle Mitglieder und 
deren Angehörige ſind herzl. eingeladen. Gäſte willkommen. 


Bezirk Bromberg. Verſammlungen: 

dow. Verein Wilcze. 23. 8., nachm. 5 Uhr im m ge 
Bölter in Dgidno, dw. Verein Jablowko. 24. 8., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthauſe Thielmann⸗Jablowko. Low. Verein Mochle. 25. 8., 
nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe eee dw. Verein 
Sicienko. 26. 8., nachm. 6 Uhr im Ahe be Krügel⸗Sicienko. 
Low. Verein Mirowice. 27. 8., nachm. 6 Uhr bei Boſſe⸗Mirowice. 
dow, Verein Witoldowo. 28. 8., nachm. 6 Uhr im vos Jerta 

ern 
Dipl.⸗Landw. Bußmann über: „Behandlung des Ackers und des 
Saatgutes zur Herbitbeitellung“. Ldw. Verein Koronowo. 1. 9., 
nachm. 4 Uhr im Hotel Jortzik⸗Koronowo. Löw. Kreisverein 
Schubin. 2. 9., nachm. 6 Uhr im Hotel Riſtau⸗Schubin. Low, 
Verein Erin. 3. 9., nachm. 5 Uhr im Hotel Roſſek⸗Exin. Low, 
Verein Wloki. 4. 9., nachm. 5 Uhr im Gaſthauſe Woldt⸗Wloki. 
Low. Verein Lukowiec. 5. 9., nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Golz⸗ 
Murucin. dw. Verein Fordon. 6. 9, nachm. 6 Ahr im Hotel 
Krüger⸗Fordon. Low, Verein Krölikowo. 7. 9., nachm. 5 Uhr 
im m. 6 Ah Kijewſki⸗Krolikowo. Low. Verein Ciele. 8. 9., 
nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Weber⸗Lipniki. In allen Verſamm⸗ 
lungen vom 1. bis 8. 9. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Chu- 
dzinſti über: „Was hat der Landwirt bei der Herbſtbeſtellung zu 
ben Schengen Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu 
den Sitzungen zu erſcheinen. 
Landw. Verein Langenau⸗Otterau. Verſ. 30. 8., abends 
7 Uhr, im Gaſthaus Nojenfe in Otterau. Vortrag des Herrn 
Landwirts Robert Rohde über „Aufzucht des Rindviehs“. 

Bezirk Gneſen. 

Sprechſtunden: Am Freitag, dem 5. September, Herr Dr. 
Kluſak⸗Poſen ab 8 Uhr 30 vorm. bis 12 Uhr 30 nachm im Büro 
der hieſigen Geſchäftsſtelle. Bauernverein Lindenbrück. Mon⸗ 
tag, den 25. Auguft, ab 10 Uhr vorm. bis 3.30 Uhr nachm. zur 
Anfertigung von Einkommenſteuererklärungen in der Wohnung 
des Vorſitzenden, Herrn Kettler. Bauernverein Sartihim. Mon⸗ 
tag, den 25. Auguſt, ab 3.30 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends, zur 
Anfertigung von Einkommenſteuererklärungen im Gaſthaus. * 
ie Zeit ſoll in Welnau ein Ko turus ſtattfinden. Mit- 
lieder, auch der Nachbarvereine, die Töchter zu dieſem Kurſus 
ſchicken wollen, bitten wir, ſich möglichſt umgehend bei Herrn 
O. Gieſe⸗Welnau zu melden. 


Bezirk Rogaſen. = 

Bauernverein Nogajen. Verſammlung 26. 8., nachm. 4 Uhr, 
bei Tonn. 9 5 des Herrn Direktor Reiſſert: „Die Wieder⸗ 
herſtellung 0 urch den Froſt geſchädigten Objtgärten“. Gez 
meinſame Beſtellung von Obſtbäumen, Vorſtandswahl. Bei der 
amen Tagesordnung vollzähliges Erſcheinen notwendig; auch 

amen. si 
Bezirk Oſtrowo. Verſammlungen: 

Sprechſtunden: Koſchmin: 25. 8., in der een Haft. Kro⸗ 
toſchin: 29. 8., bei Pachale. Ldw. Verein Guter-Hofinung. Wie⸗ 
ſenbeſichtigung 23. 8., durch Herrn Wieſenbaumeiſter late. Treff- 
punkt vorm. 9 Uhr in 


ulendorf. Näheres geben die Herren 


— 
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Vertrauensleute bekannt. Nach der Beſichtigung Ausſprache über 


das Geſehene bei Herrn Rittergutspächter 
delnau. 24. 8., nachm. ½3 Uhr bei Kolata in Adelnau. 
Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate. Außerdem wird 
Herr Rittergutsbeſitzer von Becker⸗Kuczkow über „Viehverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft“ ſprechen. Odw. Verein Suſchen, Kocina und 
Cieſzyn. 24. 8., nachm. 6 Uhr bei Gregorek⸗Suſchen. Vortrag 
des Herrn Rittergutsbeſitzer von Becker⸗Kuczkow über „Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft und Herbſtbeſtellung“. Low. Vereine Gu- 
minig und Siebenwald. 27. 8., nachm. pünktlich 3 Uhr bei Pann- 
witz in Pogorzela. Vortrag über „Genoſſenſchaftliches und Herbſt⸗ 
beſtellung“. Low. Verein Marienbronn. 29. 8., bei Smardz in 
Marienbronn. Odw. Verein Wilhelmswalde. 30. 8., bei olf 
in Neuſtadt. Odw. Verein Ratenau. 31. 8., nachm. 2 ae bei 


eyder⸗Chorzew. Ldw. 


Boruta in Ratenau. Odw. Verein Langenfeld. Generalverſamm⸗ 
an der Spar: und Darlehnskaſſe am 31. 8., nachm. 2 Uhr bei 
Zielinſti in Breitenfeld, ab 5 Uhr Sitzung des Low. Vereins. 
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein und Tanz. Mitglieder 
und Angehörige der Nachbarvereine ſind hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. dw. Verein Grandorf. 1. 9. bei Günther. Odw. Berz 
ein Honig. 2. 9, bei Smolny in Honig. Odw. Verein Latowitz. 
3. 9., nachm. 5 Uhr im Konfirmandenſaal in Latowitz. Odw. Ber- 
ein Deutſchdorf. 3. 9., abends 7 b bei Knappe. Idw. Verein 
Reichtal. 4. 9., abends 6 Ahr bei Raimund Mark. Odw. Verein 
Bralin. 5. 9., bei Kempa in Bralin. Ldw. Verein Bieganinek. 
6. 9. in der Privatſchule zu SE BUKA In vorſtehenden 11 Ver⸗ 
ſammlungen wird Herr Dipl.⸗Landw. Binder über „Herbſt⸗ 
be ſprechen. Ldw. Verein Kobylin. 7. 9., nachm. 2 Uhr 
bei Taubner⸗Kobylin. Vortrag über: „Herbſtbeſtellung“. 


Bezirk Liſſa. Verſammlungen: 


eines O Poka PRZE 3. 
riften. 


nun 
ohnsdorf. Low. Verein 
Vortrag des 

errn Dir. Hoepfner⸗Smolice über: „Herbſtbeſtellung“. Ceſchäft⸗ 
liches. Odw. Verein Katſchkau. 31. 8., nachm. ½5 Uhr. Vortrag 
errn Kuhnt⸗Rawitſch über „Herbſtbeſtellung“. dw. Verein 
Herr . 31. 8, nachm. 5 Uhr im Schützenhauſe. Vortrag des 
errn Rittergutspächter Verſen⸗Zawada: „Betrachtungen zur 
diesjährigen Herbſtbeſtellung“. Low. Verein Feuerſtein. 6. 9., 
nachm. 5 Uhr. Vortrag des Herrn Kuhnt⸗Rawitſch über: „Herbit- 
und Geſchäftliches. Odw. Verein Jabkonna. Das dies- 
jährige Herbſtvergnügen feiert der Verein am 24. Auguft im 
Garten des Herrn Friedenberger, verbunden mit Apfel⸗ und 
Gänſerichreiten und ſonſtigen Beluſtigungen, wozu die Mitglieder 
und Nachbarvereine freundlichſt eingeladen werden. Sammel- 
punkt an der Windmühle des Herrn Bock. Beginn 2 Uhr nachm. 


Reit⸗ und Fahrturnier Joppot. 


An dem Internationalen Reit⸗ und Fahrturnier in Zoppot 
vom 6.—11. Auguſt d. Is. nahmen Mitglieder der Turnierver⸗ 
einigung bei der Welage teil und konnten hervorragende Preiſe 
mit me gen Nachſtehend werden Die Ergebniſſe bekannt⸗ 
gegeben: 

1. Tag. Blumenkorſo. 2. Preis: o Ne des Herrn 
von Roſt⸗Zaleſie. Fahrer: Beſitzer. 3. Preis: Viererzug des 
Herrn von Brandis⸗Krzeslice. Fahrer: Beſitzer. — 2. Tag. Cin- 
pännerfahren: 2. Preis: Herr Uhle⸗Gorzewo, „Dragoner“. 
Fahrer: Beſitzer. — 3. Tag. Mohrſpännerfahren. 1. Preis: 
Fahrer: Beſitzer. 
Preis; Sechſerzug der Herren Burghardt⸗Dabröwka und von 
Fahrer: Herr Burghardt. — 4. Tag. Vier⸗ 
ne ren. 1. Preis: Fuchsgeſpann des Herrn Burg⸗ 
hardt⸗Dabröwka kuj. Fahrer Beſitzer. 3. Preis: Viererzug des 
Herrn von Roſt⸗Zaleſie. Fahrer: Beſitzer. — 5. Tag. wei⸗ 
dem ahren. 1. Preis: Fuchsgeſpann des Herrn Burg⸗ 
ardt⸗Dabröwka fuj. Fahrer: Beſitzer. 2. Preis: Fuchsgeſpann 
des Herrn von Brandis⸗Krzeslice. Fahrer: Beſitzer. 5. Preis: 


teunerzug des Herrn von Brandis⸗Krzeslice. 


I dieſer Düngemittel gewinnen, da man von letzteren bei intenſt 
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uchsgeſpann des errn von Brandis⸗Krzeslice. ; 
us Jon 1185 5 seRrzeslice. Fahrer: Frl. 


Sommervergnügen des Vereines Gute Hoffnung. 


Am 10. Auguſt fand vom hieſigen Bauernverein ein Sommer⸗ 
vergnügen ſtatt, welches trotz des ungünſttigen Wetters von Mit⸗ 
liedern und Gäſten ſehr gut beſucht war. Herr Ritterguts ächter 
eyder⸗Chorzew begrüßte alle Anweſenden durch eine heitere 
lnſprache. Am Iebhafteften ging es unter der Schuljugend zu, 
die durch Wettſpiele viel Heiterkeit bereitete und dafür vom 
Verein mit kleinen Geſchenken, Kaffee, Kuchen und Würſtchen 
bedacht wurde. Auch die Frauen der Mitglieder wurden mit 
Kuchen und Kaffee unentgeltlich bewirtet. Die männlichen Be⸗ 
ſucher beſchäftigten ſich hauptſächlich mit Prämienſchießen, für das 
ebenfalls vom Verein einige Preiſe a wurden. Beſonderer 
Dank gebührt aber Herrn Rittergutsbeſitzer von Becker⸗Kuczkow 
fir wei Wagen Stroh, die er dem Verein als Schießprämien 
enkte. : ž 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 24. bis 30. Auguſt 1930 


sonne 


Aufgang Untergang Aufgang Untergang 


| Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Extenſiv oder intenfiv. 
Auf den Artikel: „Extenſiv oder intenſiv“ möchte 
ich erwidern, daß bei intenſiver Bewirtſchaftung manche Leute, 
wie der Fabrikant künſtlicher Düngemittel und die Verkäufer 


engen gegenüber ertenfiver Bewirtſchaftus 
gebraucht. Ob aber für den Landwirt bei intenſiver Wirtſchaft 
mehr herausſpringt, wie bei extenſiver, läßt ſich wohl noch nicht 
genau ſagen. Mein Vater bewirtſchaftete meine jetzige Wirtſchaft 
vor 50 Jahren in 11 Schlägen, d. h. extenſiv, die Geld⸗ und 
Körnernot war immer groß, aber man muß auch in Rechnung 
ſtellen, daß es damals noch wohl wenig oder gar keinen künſt⸗ 
lichen Dünger gab, wenigſtens die Anwendung desſelben noch 
nicht ſo allgemein war, wie heute. Wegen ſeiner tiefen Lage 
war das Grundſtück kaltgründig, noch nicht drainiert, und die 
ganze Wirtſchaftsweiſe der damaligen Zeit noch nicht ſo rationell, 
wie heute. Mit Hilfe meines intelligenten Sohnes wirtſchafte 
ich jetzt intenſiv in 7 Schlägen und ohne Brache. Die frühere Not 
an Geld und Getreide, namentlich im Frühjahr, iſt zwar nicht 
ſo groß wie bei meinen Eltern, aber ein nennenswerter Ueber⸗ 
ſchuß läßt ſich auch jetzt nicht erzielen, da ich vor zwei Jahren 
und in dieſem Jahre Verluſt im Schweineſtall hatte. Die Frage, 
ob „extenſiv oder intenſiv“ würde aljo wohl jo lauten miijjen: 
Wenn es mit allem in der Wirtſchaft gut geht, dann kann man 
auch heute noch exiſtieren, ob man extenſiv oder intenſiv wirt⸗ 
ſchaftet; und wenn es nicht mit allem klappt, dann hilft einem 
die eine Wirtſchaftsweiſe ſo wenig wie die andere. Bei intenſiver 
Bewirtſchaftung nimmt man mehr ein und muß mehr ausgeben. 
Bei extenſiver Wirtſchaft betreibt man aber einen Raubbau auf 
Koſten der Zukunft. Da jährlich nur zwei Schläge Stalldung 
bekommen können, wird der Boden zuletzt nährſtoffarm. Vor⸗ 
läufig bleibe ich noch bei intenſiver Wirtſchaft, denn viel Am⸗ 
änderungen bringen der Wirtſchaft keinen Gewinn. 
Roſentreter. 

Der in der Nr. 32 d. Is. des „Landwirtſchaftlichen Zentral 
wochenblattes“ enthaltene Artikel des Herrn Klinkſiek: „Intenſiv 
oder extenſiv“ veranlaßt den Unterzeichneten zu folgender Aeuße⸗ 
rung: Bei der gegenwärtigen ae e Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft kommt wohl die Wirtſchaftsmethode weniger in Frage, da 
die Rechnung für den Landwirt bei beiden nicht mehr gewinn⸗ 
bringend iſt. Im Gegenſatz zu den Getreidepreiſen ſind die Kunſt⸗ 
düngerpreiſe um 100 Prozent zu hoch, und ebenſo iſt das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen ſämtlichen landwirtſchaftlichen Produkten und 
Bedarfsartikelpreiſen. Zur weiteren Verſchlechterung der Lage 


kommt der hohe Steuerdruck, die ſozialen Laſten, die Erhöhung 
der Poſt⸗ und Eiſenbahntarife uſw. Hier das richtige Verhältnis 
zu ſchaffen, das wäre die zu löſende Aufgabe. Die Erzeuger 
anderer nichtlandwirtſchaftlicher Produkte ſchützen ſich zur Wah⸗ 
rung ihrer Exiſtenz durch geſchloſſene Kartelle und ſetzen die 
Preiſe ihrer Waren feſt. Der Zuſammenſchluß der Landwirt⸗ 
ſchaft zur Feſtſetzung der Preiſe ihrer Produkte läßt ſich ſehr 
ſchwer durchführen. Die Getreidepreiſe werden den Landwirten 
von den Produktenbörſen, die Preiſe für Fettvieh von den Vieh⸗ 
marktnotierungen feſtgeſetzt; ebenſo geht es mit den Molkerei⸗ 
produkten. Durch den Zwiſchenhandel zwiſchen Produzenten und 
Konſumenten geht der verdiente Lohn der Landwirtſchaft ver- 
loren und fließt in die Taſchen des Großhandels. Wenn die 
Landwirtſchaft erhalten werden ſoll, müſſen Mittel und Wege 
gefunden werden, die der weiteren Verarmung der Landwirtſchaft 
ein Ziel ſetzen. Die Gewährung von Ausfuhrprämien von ſeiten 
der Regierung zur Ausgleichung des von anderen Staaten er⸗ 
hobenen Zolles für eingeführte Produkte iſt nicht genug wirkſam, 
da dieſe Ausgaben durch Steuern wieder aufgebracht werden 
müſſen. Goebel. 


Zu obigen Ausführungen wäre zu bemerken, daß die Aus⸗ 
drücke extenſiv“ oder „intenſiv“ auch heute noch vielfach zu Mik- 
verſtändniſſen führen. Denn man verſteht unter einer intenſiven 

Wirtſchaft nicht allein eine ſolche, die, im Gegenſatz zur extenſiven 
Wirtſchaftsweiſe mit einem großen Kapitalaufwand arbeitet, 
ſondern es fällt in dieſen Begriff auch die Intenſivierung der 
geiſtigen Arbeit hinein. Es iſt daher beſſer, wenn wir nicht von 
Extenſivierung oder Intenſivierung, ſondern von einer vernünf⸗ 
tigen Bewirtſchaftung unſerer Betriebe ſprechen. 


Wenn wir uns auf unſerer Scholle behaupten wollen, müſſen 
wir eine gewiſſe Rente, einen beſtimmten Reinertrag erzielen. 


: beſtimmten Grundkoſten rechnen, ob wir eine gute 
d ſchlechte Ernte haben und die Ernte 


aus Steuern und ſonſtigen ſozialen Laſten zuſammenſetzen, nicht 
decken können. Soweit es ſich aber um Ankauf von Düngemitteln 
handelt, ſo müſſen wir bedenken, daß die Pflanzen auf einem 
nährſtoffarmen Boden auch nicht von der Luft allein leben können 
und wir müſſen auch dann düngen, wenn der Kunſtdüngerfabri⸗ 
kant und der Händler daran verdienen. 


Wirtſchaft nur dann machen, wenn wir mit ziemlicher Sicherheit 


wir aber auch durch eine zweckmäßigere Wirtſchaftsweiſe eine ge⸗ 
ſteigerte Wirkung eines jeden gemachten Aufwandes erſtreben. 


Die Preiſe für unſere Produkte können wir nur wenig beein⸗ 
fluſſen, ſelbſt wenn ſich die Landwirtſchaft zu Kartellen zuſammen⸗ 
ſchließen würde, weil auf die jeweiligen Preiſe ſich das Angebot 
und die Nachfrage am ſtärkſten auswirken. Für den Landwirt 
wäre es aber von einem viel größeren Nutzen, wenn er ſich nicht 
immer auf jene Produkte ſtürzen würde, die leicht zu erzeugen, 
aber ſchwer abzuſetzen find, ſondern wenn er bei der Produktion 
fih auch nach dem Marktbedarf und nach den Marktanſprüchen 
richten würde. 


Wenn wir aber das ſogenannte „Unglück im Viehſtall“ haben, 
ſo müſſen wir auch ſo ehrlich ſein und uns fragen, ob wir an 
dieſem Unglück in den meiſten Fällen nicht ſelbſt ſchuld ſind und 
ob wir den großen Verluſt nicht durch eine kleine Ausgabe oder 
beſſere Vorſorge hätten vermeiden können. Die Wirtſchaftsweiſe 
unſerer Ahnen kann uns nicht als Beiſpiel dienen, denn ſie lebten 
in einer anderen Zeit. Wir müſſen aber mit der Zeit und mit 
dem Fortſchritt gehen, wenn wir uns behaupten wollen. Darum 

muß unſer Leitſpruch lauten: vernünftig wirtſchaften und nicht 
an Ausgaben ſparen, die zur Erhaltung unſerer Wirtſchaft und 

zur Steigerung unſerer Einnahmen unbedingt gemacht werden 

müſſen! Die Schriftleitung. 


) > nd tnte darf daher nicht 
ig ausfallen, weil wir ſonſt dieje Grundkoſten die fih | 
aus den Koſten für die Beſtellung, Pflege⸗ und Erntearbeiten, 


650 zł) (18. 8) 


100 öft. Schillg. =z. . 


1 Doll. = Danz. Gulden 
5.1 


nnehmen können, daß er nicht fehlſchlägt. Andererſeits müſſen 
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Zur Reinigung des Saatgetreides. 


Das anhaltende Regenwetter hatte zur Folge daß ſehr viel 
Getreide ausgewachſen iſt. Um die Erträge der nächſten Ernte 
nach Möglichkeit zu ſichern, iſt es von großer Wichtigkeit, daß 
jeder Landwirt nur unausgewachſenes Getreide zur Saat ver⸗ 
wendet. Um dies zu erreichen, muß jeder Landwirt ſein Saatgut 
von einem Tiſchausleſer bearbeiten laſſen, wenn auch nur der 
Verdacht des Auswuchſes vorliegt. Denn nicht nur der offen⸗ 
ſichtlich hervorgetretene Keim, ſondern ſchon das beginnende 
Keimen iſt von großem Nachteil für die neue Saat. Daher 
empfehle ich auf das dringendſte, ſich der in den letzten 2 Jahren 
ſowohl im Poſener wie auch in anderen Kreiſen von Handels⸗ 
geſellſchaften und Großgrundbeſitzern errichteten Saatveredlungs⸗ 
anlagen zu bedienen. 

Auf Grund meiner mehrjährigen Erfahrungen kann die Aus⸗ 
ſaatmenge bei Verwendung von veredeltem Getreide weſentlich 
herabgeſetzt werden, ſo daß durch dieſe Erſparnis ein Teil der 
Veredelungskoſten gedeckt wird und außerdem jeder Landwirt da⸗ 
zu beiträgt, im Intereſſe der Allgemeinheit die Ernteerträge zu 
erhöhen und die Beſtellungskoſten zu verbilligen. 

Hervorheben möchte ich noch, daß Auswuchsgetreide, wenn 
auch meine Behauptungen Widerſpruch hervorrufen ſollten, nur 
durch Tiſchausleſer vollkommen veredelt werden kann. 

(— Paul Schilling. 


mant und Börfenberichte | 


Geldmarkt. | 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 19. Auguſt 1930. 
Bank Zwiazlu Akwawit (250 2) . zł. 
1 —— 21149, Poj. Landſchaftl. Ron- 


Gm. (100 zł) . . - 
BE Polta. (100 2) | ] vertier- Bbbr: (18. 8.) 42.— % 
H. Gegietifi 1. zı-Em. |% Poj. Pr.⸗Anl. Bore 


45.— 21] kriegs⸗Stlicke RE Ę 


Her eld⸗Biktorus I u I zi- 1860, Roggenrentenbr. der 
W (60 zł) (12. 8) . 29.— zt|_ Poſ.Löſch p. d (42.80 22.50 % 
Luban⸗Wronki (37 zł) ug | 80% Dollarrentenbr. d. Poj. > 
re ; > Landſch. v. 1 Doll. . 96.50 zł 
Dr. Roman Day I. Em. 5% Dollarprämienanl. 

(50 zł) (12. 8.) 67.— zł] Ser. II (Stck. zu 5 $) 
Unia I-III Em. (100 21) —— 11IJJJJJ7] — zł 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 19. Auguſt 1930. 
10% Eiſenb.⸗Anl. (18. 8.) 103.— [1 Dollar = 1 8.901 
5% Konvert.⸗Anl. (18. 8.) 55.50 2 Pfd. Sterling = zł . 43,40% 


3505 |100 ſchw. Franken = zł 173.38 
05 100 hol. G10. =zł(18.8.) 359.09 
125.90 1100 fſch. Kr. 21 . 2643 
Diskontſatz der Bank Polſki 6¼ 90 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 19. Auguft 1930. 
1100 Ztoty⸗ Danziger 
Gulden 


100 franz. Franken = zł 


5 SOO n len n 57.68½½ 
1 Pfd. tlg. = Danz, GI: -25.017/, 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 19. Auguſt 1930. 


100 Holl. Gulden = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
o 168.65 ZA er 9957 
100 ; ; 1— Mk. 

MB ed... 81425 |Slntoifecuslofungsfówh ohne " 
1 engl. Pfund = dtsch. a | aa 

DZA 2 39 Dresdner Baut 123.25 

100 Ztoty = dtſch. Mk.. 47.05 JDeutſche Bank und Dis- 
1 Dollar- dtſch. Mart . 4.1865 kontoge mn. 122.75 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 5 
(11. 8.) 890. (14. 8.) 8.90 | (11. 8.) 173.33 (14. 8.) 173.30 
(12. 8.) 8.90 (18. 8) 8.90 .| (12. 8.) 178.30 (18. 8.) 173.88 
(13. 8.) 8.90 49. 8.) 8.901 | (18. 8.) 173.30 (19. 8.) 173.88 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 

(11. 8.) 89 (14. 8.) 8.91 

(12. 8.) 8.91 (18. 8.) 8.91 

(13. 8.) 8.908 (19. 8.) 8.906 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienihaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 20. Auguft 1930. 


Getreide. Die Situation auf dem Getreidemarkt en 25 
gegen die vorige Woche wenig verändert und ift auch ni ts 


Neues zu berichten. Die Angebote aus dem nördlichſten Teil 
der Provinz bleiben gegen die anderen Teile etwas zurück. Zu⸗ 
jammengejabt muß man aber die Verkäufe in Roggen und 
Weizen als reichlich anſehen. In Gerſte werden vorwiegend ab⸗ 
fallende Qualitäten angeboten, während bei ſchönfarbenen Brau⸗ 
gerſten ſich die Beſitzer nur ungern zu den augenblicklichen Preiſen 
von den Partien trennen. Neuhafer ohne Handel. Auch für die 
kommenden Tage liegen keine Anzeichen für große Preisverände⸗ 
rungen vor. 

Hülſenfrüchte. Der Markt für Hülſenfrüchte wurde, ſoweit 


es ſich um Erbſen handelt, in letzter Zeit in Spannung gehalten 


durch den deutſcherſeits in Ausſicht genommenen erhöhten Ein⸗ 
fuhrzoll. Dieſer it nun auch tatſächlich Geſetz geworden und 
lautet mit Wirkung vom 21. Auguſt 1930 an wie folgt: „Der 
Zoll für Erbſen der Nr. 11 des Zolltarifs wird für Speiſeerbſen 
auf 15 Rm., für Futtererbſen auf 4 Rm. für einen Doppelzentner 
feſtgeſetzt.“ Hierzu bemerken wir, daß bisher der Einfuhrzoll in 
Deutſchland nur für „Erbſen “galt und zwar 4 Rm. per Doppel⸗ 
zentner. Nach der neuen Verordnung iſt eine Trennung herbei⸗ 
geführt worden zwiſchen Futter⸗ und Speiſeerbſen, wobei für 
erſtere der alte Zollſatz beibehalten worden iſt. Von unſerem 
Hinweis, fertig gedroſchene Partien umgehend zu verkaufen oder 
nach Deutſchland zu legen, iſt erfreulicherweiſe Gebrauch gemacht 
worden, wenngleich zahlreiche Partien den Anſchluß verſäumt 
haben, da ſie nicht verſandtfertig waren. Wir taxieren die Ent⸗ 
wickelung des Erbſengeſchäfts für die kommenden Wochen ſo ein, 
daß bei uns die Preiſe fürs erſte nachgeben werden und in 
Deutſchland infolge der Abſperrung durch die Zollerhöhung der 
Preis in die Höhe gehen wird. Wir verweiſen hierbei auf 
unſeren vor 14 Tagen, nämlich am 6. Auguſt, herausgegebenen 
Bericht, der eine gleiche Einſtellung hatte. 


Wir notieren am 20. Auguſt 1930 per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 3233.50, für 
Altroggen, gefund, a 20, für NET 20— 20.50, für 
Bene 69 Kilogr. ſchwer 2426, für AE 26—27.50, 
ür Althafer 20—21, für Neuhafer 18—20, für Wittoriaerbjen 
36—42, für Leinſaat 85—90, für Raps 40—48 Zloty. 

Textilwaren. Der in unſerem letzten Bericht angekündigte 
Ausverkauf findet in der Zeit vom 25. Auguſt bis 5. September 
b. Is. tatt. Während dieſer „12 billigen Tage“ verkaufen 
wir ein Bejtand in Sommerwaren, um unjete Läger für die 
Winterſaiſon zu räumen, zu ſtark herabgeſetzten Preiſen, auker- 
dem haben wir die Preiſe für eine Anzahl anderer Artikel, wie 
Strümpfe, Trikotagen, um die Läger darin zu vermindern, eben⸗ 
alls poentenn a Gleichzeitig Bringen wir einen Po 

Kantel? und Joppenſtoffe, die von wirklich guter Qualität find, 
deren Muſter aber aus den letzten Jahren amen, weit unter 
regulären Preis zum Verkauf. - er 

Wir bitten wiederholt, gelegentlich der Anweſenheit in Poſen, 
nicht zu verſäumen, unſer Textilwarenlager zu beſuchen. Der 
Käufer kann ſich vor Uebervorteilung ſchützen, wenn er ſich vor 
edem größeren Einkauf bei uns über die Preiſe und Qualität 

er Waren informiert. Die Räume unſerer Textilwarenabteilung 
find von 8—5 Uhr ununterbrochen geöffnet. 


Maſchinen. Wenn der Landwirt auch im allgemeinen unter 
den heutigen Verhältniſſen mit ſeinen Ausgaben haushält, ſo 
kann er doch, wenn er den Ma wirtſchaften will, die Technik 
nicht entbehren. Zu dieſen Maſchinen, die der Landwirt nicht 
entbehren kann und entbehren will, gehören unter anderem 
Drillmaſchinen, Düngerſtreuer und Kaxtoffelgraber, für welche 
die Nachfrage jetzt eingeſetzt hat. In Düngerſtreuer haben wir 
die Kettendüngerſtreuer Orig. Weſtfalia und Pomeranig in den 
Arbeitsbreiten von 3 Mtr. in den modernſten Ausführungen 
. 3t. auf Lager, jo daß wir augenblicklich prompt liefern können. 
Auch die Düngerſtreuer leichter Bauart, wie Orig. Dehne 
RU, An können wir vorläufig noch in den verſchiedenen 
Arbeitsbreiten von unſerem Lager liefern. 


Poſen. Mit dem Preis 
rbeitsbreiten und Aus WOLNO ſtehen wir 


ert. 
Gabeldeichſel in der leichteren Ausführung, ſtellt ſich au 
auf Wunſch gern i i 


Wir möchten aber wiederholt 


u rechnen iſt. 1 
Babtitaten bis auf weiteres 45 5 vom Lager liefern, es kommen 
e 


fordern.. 


= 


0,45, Joh 


Gleichgeitig Bringen wiz einen en | 9%, 9400 


Marktbericht der Miolferei-3entrale. 


Butter. Der deutſche Markt muß augenblicklich als ſehr ruhig 
bezeichnet werden, da ſich die Hoffnung, daß am Schluß der Ferien 
der Konſum ein ſtärkerer wird, bisher nicht beſtätigt hat. 
Ebenſo liegt der engliſche Markt weiter ruhig, und es iſt kaum 
anzunehmen, daß ſich die bis jetzt gezahlten Preiſe lange halten 
werden. In Dänemark war die Lage in den letzten Tagen etwas 
beſſer, jedoch ſträubten ſich die Käufer, die verlangten Preiſe zu 
zahlen, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Notierung in den näch⸗ 
ſten Tagen etwas ermäßigt wird. In Danzig konnte die Butter 
infolge der Badeſaiſon bisher gut untergebracht werden, ebenſo 
in er it. das für gute, ungeſalzene Butter z. Zt. auf⸗ 
nahmefähig iſt. Warſchau, Lodz und Krakau kommen 
3. Zt. für einen Butterabſatz nicht in Frage, da ſie ihren Bedarf 
aus der Umgebung decken können. Allgemein geſagt, kann man 
die allgemeine Lage als ſehr ruhig bezeichnen und es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß in nächſter Zeit eine merkliche Beſſerung eintritt. 
Es hängt dies natürlich auch ſehr weitgehend vom Wetter ab. 
Warmes Wetter würde den Milchkonſum ſteigern und dadurch 
die Lage vielleicht etwas freundlicher geſtalten. ; 

Quark. Bei Quark herrſcht z. Zt. Ueberproduktion. Das 
Angebot überſteigt bei weitem die Nachfrage. In Deutſchland 
ſowohl als auch im Inlande ift es z. Zt. außerordentlich ſchwierig, 
größere Partien unterzubringen. Die Preiſe find fo ſchlecht, da 
kaum die Selbſtkoſten gedeckt werden. 

Butter: Poſen p. Pfund 2.45 und 2.50 Zloty (en gros); 
Kleinverkauf: 2.80 Złoty; Warſchau p. Kg. franko Warſchau len 
gros) 5.20 Złoty; Danzig: Kleinverkauf ca. Gld. 2 (jedom nur 
für erſte Qualitäten); Berlin (Not. vom 19. 8.) Ia Qualität RM. 
1.39, 11. Qualität 1.27, abfallende 1.11; London, f. poln. Butter, 
Schilling 1.18—130 (je nach Qua“ tät). x 

Quark: Warſchau en gros p. Pfund 0.15—0.20 Zloty, 
Berlin p. Ztr. ca. 17 RM, für la 25—30 NM. 


Wochenmarktbericht vom 20. Auguſt 1950. 

1 Pfd. Butter 2,40—2,50, zł, 1 Mol. Eier 1,90—2,10, 1 Liter Milch 
0,34, 1 Liter Sahne 2,60 — 2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
neue Kartoffeln 0,10, 1 Bündchen. Mohrrüben 0,15, 1 Bündchen. rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Bündchen Radſeschen 0,10, 
1 Pfund Rhabarber 0,15, 1 Pfund. Tomaten 0,20—0,30, 1 Pfund 
Spinat 0,40, Kohlrabi 3 Stück 0,25, 1 Gurke 0,05—0,10 die Mandel 
0,60, 3 Köpfe Salat 0,25, 1 Kopf Blumenkohl 0,20—0,50, 1 Kopf 
Weißkohl 1 Kopf Wi i 1 Î j 3 


A fi ,40—0,60, 1 Pf Schni 
0,50, 1 Pfd. Wachsbohnen 0,60—0,80, 1 Pfd. friſcher Speck 1,9 
Räucherſpeck 2,00, 1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00 — 2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 
1,50—1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 bis 
1,80, 1 Ente 5,00—7,00, 1 Huhn 2,50 — 4,50, 1 Paar junge Hühnchen 
3.00— 4.00. 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. Schleie 1.502,00, 
1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80—2,00, 1 Pfd. Karauſchen 
1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barje 1,20, 1 Pfd. 
Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60—0,80 zł. 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 


Schlacht- und Diehhof Poznaß. 
Dienstag, den 19. Auguſt. 


Es wurden aufgetrieben: 580 Rinder (darunter: 69 Ochſen, 145 
Bullen, 366 Kühe), 1970 Schweine, 570 Kälber, 438 Schafe; zuſammen 
3558 Tiere. ; 

Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten. i 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpaunt 134 
bis 142, jüngere rare 91 Jahren 122—130, ältere 112—116 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 128—134, Maſtbullen 116—124, gut 
genährte, ältere 106—112, mäßig genährte 96—104. Kü he: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 126—132, Maſtkühe 112—124, gut genährte 96 —100, mäßig 
genährte 60—70. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 130—140, Maſtfärſeu 
120—128, gut genährte 110—116, mäßig genährte 96—106. Jungvieh: 
gut genährtes 86—90, mäßig genährtes 78—84. 

Kälber: efte ausgemäſtete 180—190, Maſtkälber 160—170, gut 
genährte 140—150, mäßig genährte 130—136. 


afe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
3 fa Me Hammel und Mutterſchafe 118—128, gut 
genährte 94—108. F 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
1952196 bone e 551.190 120 Kilogramm Lebendgewicht 184 bis 
190, vollfleiſchige bon 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 174-180, Ai 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 168—172 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 160—166, Bacon⸗Schweine 174—180. z 


Marttverlauf; ruhig. 


Preistabelle für Futtermittel 


(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 

FR « |zw] g k SE. SA 
EI 3 3 4 KE 
Futtermittel E 28 S š]? = 5 > 
2 32 8 = BEIFNER 
8 |8ż] $ 8 8863 ~g c= 

Kartoffeln 20 3,50 20, 0,17 
Roggenkleiee >» » » 15,—110,8] 241429] 1,7] 79146,940,3040,76 
Weizenkleie „III 3,7140,5] 2,1 7948,10,39 1,08 
Reisfuttermehl 24/824, 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,40,35 2,22 
Mais 25,— 6,6 3,9 65,7 1,31100]81,5]0,30]1,82 
Hafer 20,—1 7,21 4,044.8 2,6 9559,70,33 1,49 
Gerſte 26,—| 6,1] 1,9 62,4] 1,3] 99] 72,010,3612,37 
Roggen 20,—| 8,7] 1,1163,9| 10 9571.30, 281,04 
Lupinen, blau 24.— 23,3 5,231,210, 1] 9671.0 0,330, 73 
Lupinen, gelb 27.— 30,6 3,80 21,9 12,7 94167.3]0,4010,65 
Ackerbohnen 32,.— 19,3] 1,2]44,1] 4,1] 9766,60,481,22 
Erbſen (Futter). 27,—116,9] 1,01 49,9] 2,5] 988,6 0,3909 
Serad ella 42,.— 13,8 6,2 21,9 6,8] 89148,910,8512,56 
Leinkuchen .. .. |38/42/42,50]27,2] 7,925,4 4,3] 97]71,8]0,59]1,26 
Rapskuchen . . « |138/42]28,75]23,0] 8,1127,3| 0,9 95 61,110,4710,91 
Sonnenbl.⸗Kuchen 48/52 1 32,4111,1114,7| 35] 95172,0 95009 

z 921490) 32, , 7 z 

2 91 — : 0431073 
Erdnußkuchen . . 56/60042,75 45,2 6,3|20,6| 0,5] 98177,510,5510,81 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/52/49,—]|39,5| 8,6| 13,4| 4,0] 95172,310,67]1,09 
Rofosfuchen . . . . [27/3241 —| 16,8] 8,2|32,1| 9,3100 76:5] 0,5311,78 
Palmkernkuchen . 123/28183—|13,1| 7,7130,0| 9,3100 70,2]0,47 11,50 
Soyabohnenſchrot 38,75141,9] 1,427,5 7.2 96 13,3]0,52 0,80 


Poznań, den 29. Auguft 1930. 


Landwirkſchaftliche Zentralgenofjenihuft, 


Spöldz. z ogr. odp. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
8 vom 20. Auguſt 1950. 
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er 
Drahtteflechte 
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Zäune, 

Gärten, 

Hühnerhöfe. 
Preisliste gratis! 


SSA Alexander Maennel 


= Fabryka siatek druc. - 
| Nowy-Tomyśl 10. Wikp. 


100 0⸗M.⸗Scheine 
rotgeſt, die echten von 1910, per 
Stück 65 Pf. gibt an Sammler ab 


BRULL 4 Co., Breslau 10. 


Mil. 
für schwache Männer 


Dr. Hrake’s „Salvetol" Pastillen 
nimmt der Mann, der ein Ver- 
sagen seiner besten Kräfte ver- 
spürt. Der Erfolg ist hervor- 
ragend, 
Originalpackung 6.— zł. 
Kurpackung 22.— zł. 


Die Zusendung erfolgt per Nach- 
nahme oder per vorherige Ein- 
zahlung auf Postscheckkonto; 
Poznan Nr. 213070 durch 
„Ciauriteas‘ 
Laboratorium für chem.-pharm. Präparate 
Toruń (Thorn). 


(785 


150 33-25] 


Für 100 kg m Błoto fr. Station Poznań. 


Weizenkleie 


enk . 15.50—1 
Weizenkleie (g106) . 


Die Belztierzucht als landwirt⸗ 
ſchaftlicher Nebenbetrieb, bringt 
hohe Renten. 


tiere in unſerer Lehranlage Fren- 
dental bei Oliva, Freie Stadt 
Danzig. überzeugen Sie ſich von 
unſeren Zuchterfolgen und verlangen 


Sie unſere Vorſchläge für Einrich⸗⸗ 
1743 


tung einer Farm. 

Johannes Broſcheit, Dereinig- 
te Lehrfarmen für Edelpelz ⸗ 
tierzucht Zoppot, Schulſtr. 44. 


Vertreter für Pommerellen und Poſen 
B. Paruszewski, Bydgoszcz Złożowy Rynek 9. 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poźnań, ul. Fr. Ratajezaka 11 
Gopr. 1884. (692 


Struwe & Timm 


Poznan, 


ul. Półwiejska 25. (Brama Wil- 
decka) Telefon 27-32 


Spefial⸗Reparalur⸗Werkſtat 


für ſämtliche 


Waagen. 


Reparaturen werden ſachgemäß aus⸗ 
geführt und geeicht geliefert. 
Neue geeichte Waagen und Gewichte 

ſtets vorrätig. (778 


si 6.50 
. 17.00—18.00 J koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft Danzig, Sandgrube 21. 


Junghennen, weißes amerikaniſches 


Beſichtigen Sie 
unſere vielfach preisgekrönten Zucht⸗ 


686 


Roggen > » „ „ 20.75—21.25|Stogqentlete . . . . 12.50—13.50 
Mahlgerſte . » . » 22.50— 25.004 Rübjamen . . „ „ . 46:00—48.00 
Braugerite . » » 26.50—28.50 Viktoriaerbſen 40.00-45.00 
Hafer alt 24.00 Roggenſtroh, gepreßt 2.60— 2.70 
Hafer neu . 19.00 20.00 Heu, loſe . . . 7.00— 8.00 
Roggenmehl (65%) 33.50 Heu, gepreßt . „ 8.40— 9.40 
Weizenmehl (659%) . 52.00 55.00 ; 


Geſamttendenz: ruhig, Roggen unterhalb fortiert. Das Stroh von 
letzter Ernte nimmt eine dunkle Färbung an. — Die Abſchwüchung der 
Tendenz auf dem ausländiſchen Markte wirkte ſchwächend auf die Preiſe 
des hieſigen Marktes. 


Erzielte Holzpreiſe im Juli— September 1930. 


Kreis Kolmar. Freihändiger Verkauf, loto Wald. Gruben: 
holz 18—20 Zentimeter 21,50 Ikoty pro Feſtmeter, Kiefernſcheite 
15 Zloty pro Raummeter, Birkenknüppel 13 Zloty pro Raun 
metern, Kiefernreiſig 2 Zloty pro Raummeter. 

Forſtausſchuß. 


Sehr große Suchtviehauftion in Danzig. 

Am 10. und 11. September kommen infolge zahlreicher Nach⸗ 
meldungen in Danzig zum Verkauf: 15 Bullen, 230 Kühe, 390 
Färſen und 70 Zuchtſchweine der Vorkſhireraſſe. Die Tiere 
kommen direkt von den Weiden, ſind völlig geſund und reell. Da 
die Danziger Tiere von Jugend auf an Zuckerrübenblätter und 
Sauerfutter gewöhnt ſind, eignen ſie ſich beſonders für Zucker⸗ 
rübenwirtſchaften. Bei dem rieſigen Auftrieb iſt die Auswahl 
eine vorzügliche und die Preiſe vorausſichtlich ſehr niedrig. Die 
Zuckerrübenwirtſchaften werden daher in erſter Linie auf dieſe 
günſtige Ankaufsgelegenheit aufmerkſam gemacht. Weiter be⸗ 
ſchicken die beſten Danziger Schweinezuchten die Auktion mit vor⸗ 
züglichen Ebern und Sauen. Danzig iſt ſeit 1925 völlig frei von 
Maul- und Klauenſeuche, Zuchttiere nach Polen erhalten 50% 
Frachtermäßigung. Zloty werden in Zahlung genommen. Dol⸗ 
metſcher auf Wunſch geſtellt. Auch werden Tiere auf Beſtellung 
geliefert bei vorheriger Einzahlung des ungefähren Kaufpreiſes. 
Kataloge und Anſchreiben über alles Wiſſenswerte verſendet 


Leghorn, Maibrut Stück 10 zł 


kräftig und geſund hat abzugeben (748 
Dwór Pisarzowice, powiat Leung poczta Mąkoszyce. 


RETE ———ů— 
verschiedener 
Fabrikate 


—— 
UCKSACHEN 


in erstklassig. Ausführung 
zu billigst. Preisen 
auch auf Teilzahlung (569 


Otto Mix. Poznań 


Kantaka 6a 


DR 


Za 


im NEULING 


Suofacsalvum 
Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen Krankheiten bei Schweinen 


Pest, Rotlauf u. dgl. 


Allseitige Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 
a 200 gr. — 4.50 zł 

% kg, — 9.00 ” 

1 kg. — 16:00 „ 


Versand nur durch die 


Apteka na Sołaczu 


Poznań, Mazowiecka 12 


INNE 
i nen 


| 


(153 


ii 


AGAMA 


N 


Tel. 5246 
Minne 


Tel. 5246 


Si 


EAN 


czym pod nr. 20 przy Spółdzie|- 
ni z nieogr. odp. „Spar- u. Dar- 
lehnskasse w Lukowcu“ wpisano 
dziś, że $ 5 statutu zmieniono w 
tym kierunku, że udział pod- 
wyższono na 200 zł. 

Koronowo, dn. 2 czerwca 1930 r. 


Sąd Powiatowy. [781 


Sąd okrogowy w Cieszynie 
Wydział III. handlowy 
dnia 26 maja 1930 
Spółdz. I. 191. 


już wpisanej. 

W rejestrze spółdzielni od- 
dział I. wpisano dnia 26 maja 
1930 przy firmie: „Spar- und 
Darlehnskassenverein für Lob- 
nitz reg. Genossenschaft mit un- 
beschränkter Haftung in Lobnitz 
z siedzibą w Wapienicy nastę- 
pujące zmiany: Uchwałą Wal- 
nego Zgromadzenia z dnia 1 gru- 


Regers Seifenpuloer sei 
Stets Dein Ideal! 

Es ist einzig— und dabei 
Sparst Dein Kapital. 


! Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber | Ele 


2, 5, 7, 14, 16, 17, 27 i 30 statutu. 
Firma brzmi odtąd: „Spar- und 
Darlehnskasse Lobnitz Spöldziel- 
nia z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością w Wapienicy.“ 
Przedmiotem przedsiębiorstwa 
jest odtąd: 

1. a) udzielanie kredytów człon- 
kom w formie dyskonta weksli, 
* | pożyczek skryptowych oraz ra- 
chunków bieżących i pożyczek 
zabezpieczonych bądź hipo- 
tecznie, bądź przez poręczenie, 
bądź zastawem papierów war- 
tościowych, ienionych w 
punkcie e) niniejszego arty- 
kułu; 

b) redyskonta weksli; 

c) przyjmowanie wkładów pie- 
niężnych za wydawaniem ksią- 


=  Bdelschwein 
Zuchtsauen (Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50% 
über Posener Not 


v. RNRoerber, Roerberrode 
p. Szonowo szlach. (752 


Bekanntmachung! 

Laut Generalverſammlung vom 18. 
September 1928 iſt die Auflöſung 
unſerer Spar⸗ und Darlehuskaſſe be- 
ſchloſſen worden. 

Die Gläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe zu melden: 

Spar- und Darlehnskaſſe 

Spölka zapisana z nieograni- 
czoną 3 


Bi.irſchel ch Wydawanie przeł 
à : = „ |czeków i akredytyw oraz do- 


Obwieszczenie. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 57 zapisano 
dziś przy firmie „Spar- u. Dar- 
lehnskasse, Spółdzielnia z odpo- 
wiedzialnością nieograniczoną w 
Kopanicy“ co następuje: Przed- 
miotem spółdzielni jest udzie- 
Janie kredytów i przyjmowanie 
wkładów pieniężnych oraz za- 
łatwianie innych czynności 
bankowych i handlowych wy- 
szczególnionych bliżej w zmie- 
nionym obecnie $ 2 statutu, 
Uchwałą WalnegoZgromadzenia 
z dnia 13.listopada 1928, 6.lipca 
1929 r. zmieniono statut w $$ 2, 
40 i 45 oraz 36 według którego 
spółdzielnia ogłasza również w 
Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznaniu. 
Wolsztyn, dnia 21 lipca 1930 r. 


Sąd Powiatowy. (777 


Sąd okręgowy w Cieszynie 
Wydział III. handłowy 
dnia 13. maja 1930 

Spółdz. I. 115. 
Zmiany dotyczące spółdzielni 
-już wpisanej. 

W rejestrze spółdzielni Oddz. 
I. wpisano dnia 13 maja 1930 przy 
firmie: Altbielitzer Spar- und 
Darlehnskassenverein Spöldziel- 
nia z nieogran. odp. w Bielsku 
Starem następujące zmiany: 
Członkowie Zarządu Jan Hem- 
schik, Jerzy Bóhm, Jan Cymorek, 
Jan Mikler, Paweł Schubert, 
Pawel Fuchs ustąpili. (779 


granicach Państwa; = 

e) kupno i sprzedaż na rachu- 
nek własny oraz na rachunek 
osób trzecich papierów procen- 
towych państwowych samorzą- 
dowych, listów zastawnych, ak- 
cyj central gospodarczych i 
przedsiębiorstw, organizowa- 
nych przez spółdzielnie, ich 
związki lub centrale gospodar- 
cze, oraz akcyj Banku Polskiego; 
f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli i 
dokumentów ; 

g) pryjmowanie subskrypcyj na 
pożyczki państwowe i komu- 
nalne oraz na akcje przedsię- 
biorstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego artykułu; 
h) przyjmowanie do depozytu 
papierów wartościowych i in- 
nych walorów oraz wynajmo- 
wanie kasetek zabezpieczonych. 
2.) Zakup i sprzedaż i zużytko- 
wanie produktów rolniczych. 
3.) Zakup i sprzedaż artykułów, 
potrzebnych w gospodarstwie 
rolnem i domowem. 

4.) Nabywanie maszyn i innych 
narzędzi przedsiębiorstwa rol- 
nego i odstąpienie ich członkom 
do użytku. Udział wynosi 100 zł 
z czego 50 zł płatne przy przy- 
stąpieniu do spółdzielni, a dalsze 
50 zł w ciągu roku — Członkowie 
Zarządu Andrzej Herma ustąpił, 
a Jan Bathelt zmarł. Członkami 
Zarządu wybrano Brunona 
Fischera i Henryka. Jenknera 
w Wapienicy. 5 


W naszym rejestrze spółdziel- . 


Zmiany dotyczące spółdzielni 


nia 1929 zmieniono przepisy $$ 1, -< 


zczędnościowych- 


konywanie wypłat i wpłat w | 


TWA 


gibt ab: 
Original v. Stieglers 
Winterweizen 22. 


Fiir gute bis mittlere Bóden. Auf Wunsch saat- 
fertig gebeizt. (Uspulun-Trocken) 


Preiszuschlag 3,50 zł je 100 kg. 
Original v. Stieglers 
Sobotka Weizen. 


Für mittlere und leichtere Böden. 


Original v. Stieglers = 
Siegesweizen. 
Fiir leichtere Bóden. 


Preis: 50%, über Posener Hóchstnotiz bei einem 
Mindestgrundpreis von 40,— zł je 100 kg. 


Bestellungen nimmt auch entgegen! (763 


Posener Saatbaugesellschaft 
2 0 ST 


von Stiegler. 


Fast 


4000000 


| schwedische 
RK.  Zentrifugen 


-Mit-Lafal 


im Gebrauch. 


Wir verkaufen sie 
in 18 Monatsraten. 


Tow. ALFA-LAVAL 7 


POZNAŃ, ulica Gwarna 9. (782 
Telefon 5354 u. 5363 — Telefon 5354 u. 5363 


638 


154. Zuchtviehauktion 
Danziger herdbuchgeſellſchaft E. U. 


z am Mittwoch, dem 10. September 1930, vorm. 
= 10 Uhr, u. Donnerstag, dem 11. September 1930 
8 vorm. 9 Uhr 
in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne 1. 
e z50% Auftrieb: 680 Tiere 
und zwar: 15 ſprungfähige Bullen, 225 hochtragende 
Kühe, 375 hochtragende Färjen, ſowie 65 Eber und 
Sauen der großen weißen Edelſchwein⸗[Vorkshire) Raſſe. 
Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. 
Das Zuchtgebiet it vollkommen frei von Maul: und Klauenſeuche. 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. (757 


e 
Oberschi. Kohlen 


Düngemittel 
Schmierfette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNIO-POLOAIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Tel. 3581, 3587. 


775) 


Poznafi, sw. Marcin 39. 


w 


|. Bertilgt Ratten und Mäüfe mit 


Ratyna u. Ratynina 


Eine für eine kleine Wirtſchaft ausreichende Doſis koſtet mit Ver⸗ 
ſandſpeſen 21 6,70. 


Beſtellungen zu richten an: 


‚SEROVAC' = 


Birów ul. Senatorska L. 5. 
Telefon Nr. 1-07. 


Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen koſtenlos. 


(7:8 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Karloffeldämpfer 


Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59. Wagrowiee. 


(769 


Zur Herbstsaat 1930 


I. Abs. F. v. Lochows Petkuser Roggen 
Orig. Weibulls Standard-Weizen 
Saxo - Weizen 
- Original Cimbals "Grossherzog v. Sachsen-Weizen 
zum Preise franko Waggon Kotowiecko inklusive neuem 
Jutesack pro 100 kg 


Roggen 30.— zł e Weizen 50.— zł 


Preise freibleibend. (776 


Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt gemäss 
unseren Lieferungsbedingungen 1927. 


Zahlungsbedingungen; Vorauszahlung des Betrages an 
die Bank Polski, Oströw Wer oder Postscheckkonto 
Poznan Nr. 213276 bzw. durch Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKO 


Kotowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ociąż-Kotowiecko. 


F c. a AAAA AAA 
Feldstecher 
Regenmesser 
Thermometer 
Barometer 
in reichhaltiger Auswahl. 


Getreide wagen 


nach amtlicher Vorschrift. 


Pozm 
ul. Fr. Ratajczaka 35 


li. Foerster, 5 


Dine er 
EEE 


„ie ie 


róne verursacht. | 


Der Brand, entstanden in Gebäuden, welche nicht mit feuer- ki 
sicherem Dachbedeckungsmaterial versehen sind, ist die Ursache, 
dass ganze Städte und Dörfer den Flammen zum Opfer fallen. 


Nur das Dach bedeckt mit 


reinem Zinkblech | 


gibt die Garantie für die Sicherheit vor der Feuersgefahr. 


Verwendet daher nur zur Dachbedeckung das entsprechendste 
feuer- und blitzsichere Material, welches ist das 


reine Zinkblech. 


Jede fachmännische Information erteilt kostenlos das 7 


g Rozdzileze Zjednoczonych paste Waleowni Blachy Cynkowej“ | 
i KATOWICE, ul. Marjacka ll. Telefon: 7-78 u. 12-61. 


691] des großen weißen 


[RICHARD GEWIESE| 


5 Baumeister 
Sroda (WIk p.) ulica Długa 68 (642 
Fernsprecher 117. Gegründet 1904. E we nes ; 


Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgütern, Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ- UND BAUSTOFFHANDLUNG 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


Modrowo (modrowshorſt) bei 
Modrow, e a igr gte EA 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN - 

ERDMANN KUNTZE .. , u. Nowa 

ö Poznań, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte lir vmint Herren- u. Damenschneiderei e Rass R 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassisster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. | > 
TAGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (772 


EINE GUTE RENTABILITAT! 
erzielt man durch Anwendung von Düngekalk in Form von kohlensaurem Kalk, dessen Verwendung für jeden Boden 
bei der heutigen Wirtschaftslage eine 

unbedingte Notwendigkeit ist. er 
Derartigen gemahlenen kohlensauren Düngekalk, welcher sich durch seine grosse Aüflösungs- und Aufnahmefahigkeit 
auszeichnet, produziert ausschliesslich (677 


WAPNIARNIA MIASTECZRO A.C. 


Hauptkontor und Direktion in Poznań, Al. ee 13, Tel. 41-66. Fabrik in Miasteczko n./Notecia. Kreis Wyrzysk. 
Bestellungen nehmen entgegen das Hauptkontor in Poznań, als auch sämtliche 
Niederlassungen der Landwirtschaftlichen Ein- und Verkaufsvereinigungen. z 

= Aufträge werden pünktlich und gewissenhaft zu den günstigsten Zahlungsbedingungen ausgeführt, 


Es sind zu haben: 
Kraftfutter mittel auer Art in vollen ulec 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 
Sonnenbiumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkaik. 
ła Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 


Thomasphosphatmehl 
Superphosphat, 
Kalkstickstott, 

Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 

Kalisalze u. Kainit 


imländischer und ausländischer Herkunft. 
— o yoan 


Schare und Streichbleche, Anlagen und Sohlen für sämtliche Gespann- und Motoranhängepflüge, 
Göpel, 
Breitdrescher, 
Motordreschmaschinen, 


Benzin- und Rohölmotore 
liefern wir zu günstigen Preisen und Bedingungen. Wir bitten, unseren Ausstellungsplatz 
in Poznań, ul. Zwierzyniecka 11 (ir. Tiergartenstr.) ul. Mickiewicza (fr. Hohenzollernstr.) zu besuchen. 
Maschinen- Abteflung. ŻĘ 


— .— 2 


* 


IB Wir kabat 1 für 


Kartoffelflocken und bitten um bemusterte Angebote. 


„ 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und sint. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Lichi- und Krafianlagen und Reparaturen 
; Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glü ihlampen u. 8. w. 


In der Zeit von 28. August bis 5. September 1930 veranstalten wir 


10 BILLIGE VERKAUF STAGE 


und bringen während dieser Zeit unsere Restbestände an 
Sommerwaren sowie eine Anzahl anderer Artikel 
zu stark ermässigten Preisen zum Verkauf. 


TEXATILWAREN-ABTEILUNG. | 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


Aaaa Spółdz. z ogr. odp. IMMER 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr,: Landgenossen. (773 


Z OD ——TBB—— 


Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. Poznan, Wiazdowa 3. 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Zwierzyniecka 13, II 
Druck: Concordia So, Akc., Pozu . 


